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KrieMetm Een m Skandinavien
MtvWN erwartet den Unterhausabgeordneten Baker / Auch Schweden soll besucht werden
Ruck aus die Gewerkschaften

<vrsbtber !obt unseres Vertreters ln Oslo)
Oslo. 17. Januar.

Fz Der englische Unterhausabgeornete Noel
Baker wird in dieser Woche in Oslo erwar¬
tet, um hier auf seiner Reise nach Finnland
einige Tage Aufenthalt zu nehmen. In seiner
Begleitung befinden sich der Keneralsckreliir
des englischen Gewerkschaftskongresses , Sir
Walter Citri ne und der Eewerkslbastsfiihrer
Downie. Die Engländer haben die Absicht,
die Vertreter der nörwegisiben Gewerkschaften
zu bearbeiten und für eine UnterstützungFinn¬
land« zu ködern.

Mit der Entsendung dieser drei Kriegshetzer
in die skandinavischen Staaten - - auch ein
Besuch in S ch w e d e n ist in Aussicht genom¬
men — hat die britische Regierung einen neuen
Weg in ihren Bemühungen eingeschlagen , die
nordischen Länder zu einer Einmischung in den
finnisch-russischen Konflikt zu veranlassen. Noel
Baker scheint dabei nach Londoner Ansicht ge¬
rade der richtige Mann zu sein , uni die Augen
fremder Völker von der Gefährlichkeit dieser
dunklen Pläne abzulenken . Baker hat auf die¬
sem Gebiet gerade in der jüngsten Vergangen¬
heit Erfahrungen gesammelt. Er war es , der
surz vor dem Ende der alten Tschecho- Slowakei
rn Prag auftauchte, um die damalige tschechische
Regierung zum Widerstand gegen das Reich
auszuhetzen , und im Frühjahr 1939 erschien er
auftragsgemäß in Warschau , um dort die pol¬
nische Politik den britischen Zielen gefügig zu
machen. Beide Länder fielen auch auf die Ver¬
sprechungen Bakers herein. Wenn er jetzt in den
skandinavischen Ländern die gleiche Aufgabe zu
erfüllen versucht , so sollte man sich in Norwegen
und Schweden gerade dieser Vergangenheit er¬
innern.

FranzösischerTäuschlmgsversuch
, Berlin, 17 . Januar.

Das französische Eelbbuch versucht , wie sine
hierzu veröffentlichte amtliche Verlautbarung
seststellt , durch tendenziöse Auswahl der Do¬
kumente den Leser über die wahren Zusammen¬
hänge der Vorkriegsgeschichte zu täuschen . Die
französische Darstellung entspricht in keiner
Werse den Tatsachen , wie aus bindenden Er-
klarungen der verantwortlichen französischen Po-
lrtrker dokumentarisch nachgewiesen werden
kann . In Wahrheit hat Frankreich nach der
Wermächtezusammenkunftvon München auch
"kleinlich xrne Neuorientierung seiner Außen¬
politik angekündigt. Unter englischem Einfluß
hat Frankreich diese Politik im Jahre 1939 auf¬
gegeben.

Arbeiter müssen zahlen
Nur ein Siebentel der englischen Kriegskosten Merkt

(Von unserem Vertreter io Lopendagen)
Kopenhagen. 17. Januar.

Fr Die Kriegsfinanzierung be¬
reitet den Engländern zur Zeit erhebliche
Sorgen . „ News Chronicle" errechnet , daß dis
mit vieler Mühe zusammengebrachten53 Mil¬
lionen Pfund der Spar -Zertifikate und drei¬
prozentigen Landesverteidigungsfonds nur ein
Siebentel der bisher verausgabten
Kriegslasten decken könnten , und daß auch nach
Hinzuziehung der Ausgabendeckung durch
Sten "b 2 " ? Tage der Wock >- -u rn-
zieren übrig bleiben. Praktisch werde die Re¬
gierung ihre Zuflucht zu den Banken
nehmen: man könne vielleicht hoffen , daß ein
solches inflatorisches Anleihcnehmen l !f später
durch besser organisierte Verteidigungsau¬
leihen ausgewogen würde. Aber auf der
anderen Seite seien die Kosten des Krieges
beständig im Steigen begriffen. Auch seien
die meisten der bisher gezeichneten Beträge
einmaliges Geld . Das Blatt entdeckt den
einzigen Ausweg in der Eroßorganisation von

Spargruppen und Sparklubs in
allen Fabriken und Büros.

„Daily Herald" wirft der Regierung
Chamberlain vor , daß sie anscheinend end¬
gültig zu der Ileberzeugung gelangt sei , die
künftigen Kosten des Krieges seien von den
Arbeitern zu tragen . Das Labour-Blait
polemisiert insbesondere gegen Finanzministcr
Simon, weil er die weitere Erhöhung von
Löhnen als Schritt zu weiterer Steigerung
ber Preise und damit als „ Beginn einer ge¬
fährlichen Spirale " gekennzeichnet habe . Das
Blatt fragt , ob der Finanzminister die Zu¬
nahme von Profiten während des Krieges in
gleicher Weise mißbillige Er habe sie doch
offenbar erwartet , da er « ine entsvrechenve
Besteuerung vorgesehen habe Die stärksten
Preiserhöhungen seien für Artikel zu ver¬
zeichnen . bei denen Löhne keine Rolle spielten,
nämlich für Zucker und für andere Lebens¬
mittel. Die Hauptursache für diese Crböhungen
seien vielmehr Schwierigkeiten bei den
Schiffsfrachten und die Abwertung des Pfun¬
des . Dies sei aber genau so wie die unsinnige
Zuckersteuer vom Finanzminister lelbll herbei¬
geführt.

Bestialische Grausamkeiten
Polnischer Volizeibemnter organisiert Seutschenmißhandlung

Posen, 17. Januar.
Vor dem Sondergericht in Posen wurde ein

Fall verhandelt, in dem nicht Flintenweiber
oder Mitglieder ziviler Mordbanden für ihre
Untaten zur Rechenschaft gezogen werden muß¬
ten, sondern ein verantwortlicher polnischer
Beamter. Der Prozeßverlauj lieferte den deut¬
lichen Beweis dafür , daß die an Deutschen be¬
gangenen bestialischen Grausamkeiten nicht al¬
lein das Werk des durch den englischen Freibrief
aufgestacheltenpolnischen Mordgesindels waren,
sondern das Ergebnis einer von oben herab
wohlvorbereiteten und organisierten Aktion,
an deren Durchführung sich auch behördliche
Stellen — in diesem Falle die Polizei — be¬
teiligten.

Der polnische Polizist Jan Luczak aus
Elsen au hatte vor dem Einmarsch der deut--

schen Truppen in das Posencr Gebiet vom
Landrat den Auftrag erhalten, einen Zug von
52 verhafteten Deutschen aus dem Kreise W o n-
growitz in ein Sammellager nach Wlocla-
wek zu führen. Während des Transportes
mißhandelte Luczak nicht nur selbst die seiner
Führung überantworteten Volksdeutschen auf
das schwerste , sondern er wiegelte auch den pol¬
nischen Pöbel unterwegs zu Ueberfüllen auf
den Transport aus . Damit wurde dieser Poli¬
zist zum Urheber unvorstellbarer Miß¬
handlungen.

Das Sondergerichk verurteilte Luczak wegen
gefährlicher Körperverletzung als Gewaltver¬
brecher und wegen schweren Landfriedensbruches
als Rädelsführer zweimal zum Tode und zur
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit.

Unvereinbare
QeKensatLe

Fs Houston Stewardt Chamberlain , der im
Gegensatz zu dem derzeitigen britischen Mi¬
nisterpräsidenten Neville Chamberlain ein auf¬
richtiĝ Freund des deutschen Volkes war und
trotz seiner englischen Abstammung in Deutsch¬
land seine zweite Heimat fand, war wie kein
zweiter geeignet, über die drei großen Völker
Europas , die Deutschen , die Franzosen und die
Engländer , zu urteilen . Engländer von Ge¬
burt , verbrachte er seine Kindheit in Frank¬
reich , um später endgültig nach Deutschland
überzusiedeln.

Houston Stewart Chamberlain , der ganz im
deutschen Wesen aufging und sich schließlich zu
Deutschland als seiner wahren geistigen
Heimat bekannte, stellte sich auch während
des Weltkrieges ganz auf die Seite des deut¬
schen Volkes . Seine . .Kriegsaufsätze" sind der
bleibende Beweis des Einsatzes dieses wahren
Europäers und Deutschen . Sie sind sein Be¬
kenntnis zu dem Land und seiner Kultur , deren
geistiger Gefolgsmann, aber auch politischer
Prophet , er geworden war.

In seinen zahlreichen Kriegsaufsätzen und
Flugschriften beschäftigt er sich oft mit dem
Volkscharakter der kriegführenden Na¬
tionen. Seine Urteile, gereift und vollendet
durch die gründliche, angestammte oder erlebte
Kenntnis der Sprachen, Sitten und Kulturen
des englischen , des deutschen und des französt^
schen Volkes, haben bleibenden Wert
und treffen auch heute, nachdem Engländer und
Franzosen wieder gegen Deutsche stehen , mit
überraschender Genauigkeit und Stichhaltig¬
keit zu.

Houston Stewart Chamberlain wendet sich
in den Kriegsaufsätzen des Jahres 1915 heftig
gegen alle Versuche , zwischen Engländern und
Franzosen eine geistige Einheitsfront gleicher
Ideale zu schaffen , wenn er schreibt : „Es besteht
keine Spur einer geistigen Verwandtschaft
zwischen Engländern und Franzosen. Kämpfen
sie auch heute nebeneinander, kein Gedanke,
keine Gefühlsregung ist ihnen gemeinsam.
Vielleicht vermag es kein Mensch , der nicht,
wie ich , in beiden Ländern zu Hause ist, die
Sternenweite zu ermessen , die diese zwei Völ-
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Nachrichtentruppstellt die Verbindung wieder her
Ein feindlicher Granattreffer hat einen Leitungsmast umgelegt. Der Nachrichtentrupp ist

""/gegangen , um den zerrissenen „Nervenltcang" wieder instand zu setzen. Wahrend er arbei¬
tet, erfolgt plötzlich ein feindlicher Feuerüberfall , im gleichen Augenblick hat der Bautrupp in
wranatlöchern Deckung genommen. (PK . Hanselmann, Atlantic)

Bei den Soldaten mit dem Edelweiß
Deutsche Gebirgsjäger bei einer Hebung in der Ostmark . Die weißen Mäntel tarnen aus¬

gezeichnet und lassen dem Feind nur schwer die Bewegung unserer Truppe erkennen. Ganze
Männer müssen es sein und gute Skiläufer dazu, die in den verschneiten Bergen unserer
Heimat jederzeit einsatzbereit sind . (Presse-Hoffmapn).



ler voneinander scheidet - Dutzende von Maten
habe ich die Fahrt hin und her über den schma¬
len Wasserstreifen gemacht , und immer von
treuem fühlte ich mich fast verwirrt durch dieses
traumhafte Anlanden auf einem anderen Pla¬
neten . Angeborene, unüberwindliche Abnei¬
gung scheidet auf allen Gebieten Franzosen und
Engländer ! einzig die Tatsache , das, sie unfähig
sind , sich zu verständigen, läßt den Schein eines
Einverständnisses aufkommen : da kein Franzose
englisch und kaum hie und da «in Engländer
französisch fließend zu reden vermag, sind sie
nicht in der Lage, sich mitzuteilen, wie sehr
sie sich verabscheuen . Der physischeWider¬
wille, de» der Franzose dem Engländer e !n-
flötzt , fand neulich drastischen Ausdruck in dem
Tagebuch eines in Nordfrankreich gefallenen
englischen Leutnants , der von den teuren Ver¬
bündeten notiert : „Ich glaube, die französischen
Offiziere waschen sich im ganzen Leben nicht .

"
Geistig gilt das gleiche : nie hat ein Franzose
begriffen, daß man Shakespeare für einen be¬
deutenden Dichter hält : überhaupt bleibt die
ganze große englische Literatur für di« Fran¬
zosen ungeboren; für Faust und Weither , für
Knut und Schopenhauer und Nietzsche, für alle
unsterblichen deutschen Tondichter ist Interesse
und vielfach Begeisterung in weiten Kreisen
reg«, englisches Denken und Dichten dünkt
ihnen Barbarei . Daher ist denn die „entente
rordiale" eine der lächerlichsten Possen , die je
innerhalb der harten Welt der Wirklichkeit auf¬
geführt wurden : jeder der beiden Teile betrügt
den anderen und sich selbst .

"
Houston Stewart Chamberlain schildert an

anderer Stelle ein Erlebnis , das er kurz vor
dem Weltkrieg in Paris hatte und das recht
interessant für das psychologische Verhältnis
zwischen Engländern und Franzosen ist : „Ein
französischer Jugendfreund benutzte die Gele¬
genheit, mich mit einem der glänzendsten
Forscher und Erfinder Frankreichs zusammen¬
zubringen, zugleich einem leidenschaftlichen Pa¬
trioten und energischen Politiker ; der vierte bei
Tisch war ein angesehener konservativer Jour¬
nalist ; di « drei Franzosen taten sich in meiner
Gegenwart nicht den geringsten Zwang an , sie
wußten, wie unbefangen ich über England
urteile , und betrachteten mich infolge meiner
Beherrschungihrer Sprache und Aussprache als
halben Franzosen. Was da über di« „entente
rordiale" gespottet wurde, läßt sich in der
Kürze nicht wiedergeben; Witz sprühte auf Witz
wie ein Raketenfeuerwerk. Die Geringschätzung
der Engländer als dummer, plumper, geistloser
Menschen fand hundertfachen Ausdruck ; ich er¬
innere mich, wie jener bedeutende Mann in
seinem Uebermut den Engländern die Men¬
schenwürde überhaupt absprechen wollte, indem
er aussührte , sie seien aus einer Kreuzung
zwischen Hund und Pferd hervor-
gegangeni Und so ging es weiter , mit dem
beständigen Kehrreim : „8i los ^ nglals sank
ssssr bgtes , tsnt mlsux pour nous ; um so

»m besser für uns , wenn die Engländer so dumm
sind ."

Trotz dieser stolzen Haltung haben sich nach
der Ansicht Houston Stewart Thamberlains die
Franzosen 1914 verrechnet, denn sie waren nicht
der Hammer, sondern der Ambos in dem
Spiel mit England , oder wie H . St . Ehamber-
lain in seinen Kriegsaufsätzen einmal schreibt:
„ Und bei alledem ist das Bemerkenswerte, daß
der witzige Franzose, der die dummen Eng¬
länder zur Ausführung seiner „Revanche " gegen
Deutschland zu benutzen glaubte, in Wirklich¬
keit der Gefoppte war : nicht hatte Frankreich
England zum Narren , vielmehr war es Eng¬
land , das Frankreich für seine eigenen Inter¬
essen opferte."

Auch heute wieder soll Frankreich für
England bluten, soll den Landsknecht
des britischen Imperialismus auf dem Festland
spielen. Es ist daher äußerst interessant, aus
den Schriften eines Mannes , der in den Spra¬
chen und Sitten Deutschlands. Frankreichs und
Englands gleicherweise zu Hause war , das be¬
stätigt zu finden, was sich heute vor aller Welt
erneut wiederholt.

Schwarzhörer SowBelisha
Fr Die in England veröffentlichten biogra¬

phischen Angaben über den verflossenen briti¬
schen Kriegsminister sind aus naheliegenden
Gründen äußerst dürftig . Sein« Abstammung
aus einem marokkanischen Ghetto, seine zwei¬
felhafte Laufbahn, seine verbrecherischen Schie¬
bungen und sonstiqen dunklen Geschäfte sind bei
aller englischen „ Großzügigkeit" in solchen Din¬
gen doch „ zu bedenkliche " Kapitel . Um so grö¬
ßeren Nachdruck legen die Biographen Hore-
Belishas dagegen auf dessen angebliche aka¬
demische Ausbildung, wobei stets be¬
sonders hervorgehoben wird , daß er in
Heidelberg Jura studiert habe. Die
HeidelbergerUniversität besucht zu haben, klingt
in der britischen Gesellschaft immer sehr gut —
begreiflich also , warum auch Hore-Belisha diesen
Ruhm in Anspruch zu nehmen versucht . Dieser
Tatbestand veranlagte nun . das Heidelberger
Parteiorgan , die „Volksgemeinschaft" , Näheres
über den Aufenthalt und den Studiengana
Hore-Velishas au der Heidelberger Universität
rn Erfahrung zu bringen. Eine sorgfältige
Durchsicht der alphabetischen Verzeichnisse der
Studierenden ergab jedoch die überraschende
Feststellung, daß Hore- Belisha in diese Listen
nicht eingetragen ist. Es mag sein , daß
er vielleicht irgendeinen Ferienkurs mitqemacht
oder auch nur ein Wochenende in Heidelberg
verbracht hat : eine Stndiengebühr bat er jeden¬
falls nicht gezahlt! Wenn Hore - Belisha. was
unter diesen Umständen nicht nachoeprM wer¬
den kann , also wirklich in Heidelberg studiert
haben will, kann er höchstens - ein weiterer
Beitrag zu dem Charakterbild dieses notori-

^
en Betrügers — Schwarzhörer gewesen

Fleisch nur für Kapitalisten
Bezeichnende Äußerungen in der französischen Presse

(vrudtberlodt unseres Vertreter « ln Oenk>
Genf, 17. Januar.

Fz Mit dem zunehmenden Lebensmittel¬
mangel hat die französische Presse ein neues
Thema gefunden, das von Tag zu Tag aus¬
giebiger behandelt wird . Es werden nämlich
den Hausfrauen Anweisungen gegeben , wie
trotz der drei fleischlosen Tage dennoch ein
schmackhaftes Mahl bereitet werden könne . Die
Speisenfolgen, di« beispielsweise der vielgelesene
„ Paris Soir '^ veröffentlicht, zeigen jedoch , daß
entweder die kochkllnstlerische Phantasie in
Frankreich dem jetzigen Mangel nicht gewachsen
ist. oder daß der Mangel noch viel größer ist,
als man bis jetzt schon angenommen hatte , - o
enthalten Vorschläge der „ Tante Marcelle" in
der Hauptsachetrockene Kartoffeln und
Kraut oder Rüben in verschiedener Zube¬
reitung . Eier fehlen ganz , an Fischen sind nur
Heringe zu finden. Was aber für Pariser Gau¬
men am schmerzlichsten sein wird , ist die Tat¬
sache, daß die Grundlage der Ernährung tat¬
sächlich die Kartoffel geworden ist, welcher
man in Frankreich bisher nur den Rang einer
Beilage geüattet hatte.

Ferner sind die Pariser Schlachter beim
französischen Landwirtschaftsministerium vor¬
stellig geworden, um ihm ihr« Meinung über
die neuen Maßnahmen zur Darstellung des
Fleischverbrauchs klarzumachen. Der Minister
erfuhr dabei — wie „L 'Jntransigeant " mitteilt
— daß diese Maßnahmen den Stempel des
Kapitalismus ( !) tragen . Durch die Ein¬
führung von fleischlosen Tagen , ohne daß gleich¬
zeitig für die übrigen Tage eine gleichmäßige
Verteilung organisiert werde, würden di«
ärmeren B e v ö l k e r u n a s s ch i ch t « n
vom Fleischgenuß völlig ausge¬
schlossen. Die reicheren Leute könnten näm¬

lich an einzelnen Tagen die Fleischerläden aüs-
kaufen und sich Fleischvorräte in ihre Kühl¬
schränke legen. Da die Masse des Volkes weder
über Kühlschränke noch über das erforderliche
Geld verfüge, so sei sie praktisch vom Fleisch¬
genuß völlig ausgeschlossen . Dies sei besonders
für die Schwerarbeiter ein unmöglicher Zu¬
stand.

Soldatenfrauen hungern
Mruktderlvkt unsere « Vertreter » ln 6enk)

Genf, 17 . Januar.
Fz Dis täglichen Einsendungen, die in der

französischen Presse veröffentlicht werden, be¬
iegen schtagend , daß die an sich schon rückstän¬
digen sozialen Zustände Frankreichs sich im
kapitalistischen Kriege noch wesentlich ver¬
schlechtert haben. So ist es zum Beispiel
anscheinend nicht durchführbar, daß die mittel¬
losen Angehörigen der Soldaten durchweg die
ihnen zustehende Unterstützung erhalten . Nach
viereinhalb Kriegsmonaten gibt es noch viele
Tausende von Familien , die noch keinen Cen¬
time erhalten haben und auf das Mitgefühl
ihrer Nachbarn angewiesen sind.

„L 'Oeuvre" veröffentlicht einen erschüttern¬
den Brief eines Frontsoldaten , dessen Frau dem
Verhungern ausgeliefert ist . Sie bekomme zwar,
so schreibt der Soldat — die Unterstützung, näm¬
lich 7 Francs (49 Pfennig ) , aber da sie zwangs¬
weise evakuiert sei und nun möbliert wohtzen
müsse, sei es völlig ausgeschlossen , von 7 Francs
zu leben. Als Evakuierte habe die Frau nun
täglich noch drei Francs (21 Pfennig ) zu bean¬
spruchen , aber auf alle Eingaben an die Prä¬
fektur warte sie nun schon seit vier Monaten
vergeblich auf Antwort . So wie dieser hun¬
gernden Frau , deren Mann im Felde steht , er¬
gehe es unzähligen Französinnen.

Schwerer Zusammenstoß in Indien
Polizei fchleßt in -ie unbewaffnete Menge
London, 17. Januar

In Vurhanpur (Zentralprovinzen Britisch-
Jndien ) kam es , wie Reuter meldet, zu schweren
Unruhen, in deren Verlauf drei Polizisten bis
zur Bewußtlosigkeit geschlagen worden seien.
Weitere drei Polizisten werden vermißt. Der
Magistrat , der von einem starken Polizeiaufge¬
bot eskortiert war , wurde mit einem Steinhagel
empfangen. Einige Polizisten wurden von
Steinen getroffen. Hierauf wurde der Befehl
gegeben , aus die Menge das Feuer zu eröffnen.
Dabei wurden, so meldet das Reuterbiiro,
«in Kundgcber getötet, zwei schwer und ein
anderer leicht verletzt. Die Demonstranten
hätten einige Gefangene gemacht . Polizcitrup-

pe» sind schleunigst zur Verstärkung nach Bur-
hanpur geschickt worden.

Antwort an Amerika
Washington, 17 . Januar.

England hat jetzt auf die Note der amerikani¬
schen Regierungen geantwortet die sich mit
Kriegshandlungen innerhalb der sogenannten
panamerikanischenSicherheitszonc befaßt« . Mit
offenem Zynismus wird englischcrseits erklärt,
daß die Erklärung von Panama die Preisgabe
der natürlichen Rechte eines kriegführenden
Staates bedeuten würde. Die britische Ne¬
gierung sei jedoch nicht bereit , ohne weiteres
auf diese Rechte zu verzichten.

Der Reichsminister des Instern Dr . Frick hat
mit Zustimmung des Preußischen Ministerpräsi¬
denten den Landrat Roßbach in Angerburg mit
der kommissarischen Wahrnehmung oer Dienst¬
geschäfte des Regierungsvizepr^ sidenten der Re¬
gierung in Zichenau beauftragt.

Botschafter Ritter , der zur Berichterstattung
über die Wirtschastsverhandlungen mit der
Sowjetunion in Moskau vor kurzem nach Ber¬
lin gekommen war , hat sich Dienstag abend
nach Moskau zurilckbegeben.

Die Deutsche Lufthansa teilt mit. daß die
Streck - Berlin - Moskau bereits am 20 . Januar
von der Deutschen Lufthansa und der sowjeti¬
schen Aeroflot eröffnet wird.

Blättermeldungen zufolge werden sich noch
in dieser Woche führende Vertreter der bulgari¬
schen Industrie - und Handelskreise nach Moskau
begeben , um über die Durchführung des Han¬
delsvertrages mit der Sowjetunion und über
die ersten Bestellungen von Lieferungen zu ver¬
handeln.

Fr Wie verlautet , beabsichtigt die norwegi¬
sche Regierung, die Einreisebestimmungen er¬
heblich zu verschärfen und Aufenthaltsgenehmi¬
gungen für längere Zeit nur noch in den selten¬
sten Fällen zu erteilen.

Prinz Carl von Schweden , der Bruder des
Schwedenkönigs, teilte in einer Rundfunk¬

ansprache mit daß das schwedische Rote Kreuz
1>/< Millionen Kronen für Finnland zur Ver¬
fügung gestellt habe. Gleichzeitig wird gemeldet,
daß die schwedischen Sammlungen für Finnland
' ctzt einen Betrag von 8' /- Millionen schwedischer
Kronen erreicht haben.

T An den englischen Rundfunk ist, wie aus
der Londoner Presse hervorgeht, die Anregung
herangetragen worden, das bisherige Pausen¬
zeichen durch das Brüllen des Löwen zu ersetzen.

Daß die bisherige Fischereiflott« Englands
ziemlich restlos der Kriegsmarine anaegliederi
wurde, geht aus einer Mitteilung des Prn-
stonsministers Sir Walter Womersley hervor,
da er zugab. daß für den eigentlichen fried¬
lichen Zweck jener Schiffe neue Fahrzeuge ge¬
baut werden sollten.

Dem „Daily Telegraph" zufolge kam es
Montag in Birmingham in den Metallwaren¬
fabrik V. K . L . Alloys Ltd. zu einer schweren
Explosion.

Die Agenzia Stefani meldet aus Kairo, daß
Saudi - Arabien und der Irak zu einem Ab¬
kommen über den endgültigen Verlauf ihrer
gemeinsamen Landesgrenze gelangt sind.

Der neue japanische Ministerpräsident Ponai
gab eine Erklärung ab , in der er betonte, daß
die Außenpolitik der Regierung Abe weiter
verfolgt werde.

Englische » Kampfflugzeug vom Typ Fairey „Battle " (Presse -Hossmann .)
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Graf Magistrat ! Sei MSeirtrop '
Berlin, 17. Januar

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop empfing Dienstag mittag den von
Berlin scheidenden bisherigen Botschaftsrat an
der königlisch italienischen Botschaft , Graf Ma¬
gistrati, der zum Gesandten in Sofia ernannt
wurde, in seinem Haus in Dahlem. An dem
Empfang nahmen von italienischer Seite u . a.
BotschafterAttolico mit den Herren der italieni¬
schen Äotschaft sowie der Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes von Weizsäcker mit den
leitenden Beamten des Auswärtigen Amtes teil.

Zwei britische U -Boote vernichtet
Berlin, 17. Januar

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Dienstag bekannt:

An der Westfront keine besonderen Er¬
eignisse.

Die britischen U -Voote „Starfish " und
„Undine" wurden durch deutsche Abwehr»
Maßnahmen in der Deutschen Bucht vernichtet.
Ein Teil der Besatzungen wurde gerettet.

„ Eeahorse ' Mnsalls verloren
Berlin, 17. Januar

Die britische Admiralität bestätigt, wie da»
Oberkommando der Wehrmacht bekanutgibt,
außer dem bereits bekanntgegebenenVerlust der
U-Boote „Starsish" und „Undine" nunmehr auch
den Verlust des U-Bootes „Seahorse " .

Sechzehn Schisse tn einer Woche
Amsterdam, 17. Januar.

Nach einer Londoner Meldung berichtet die
britische Admiralität , daß in der vergangene»
Woche zwölf englische sowie vier neutrale
Schisse „ durch den Feind versenkt " worden
seien.

Aus der bisherigen Handhabung derartiger
Bekanntgaben über britische Schiffsverlust«
ergibt sich , daß Churchill höchstens die Half:«
der tatsächlichen Versenkungen «ingesteht. Das
entspricht ja auch seiner Schubladenvraxis im
Weltkriege. Auch in diesem Falle dürfte di«
Verdoppelung der zugegebenen Verluste
der Wahrheit am nächsten kommen.

Schmer Verluste Dänemarks
Kopenhagen. 17. Januar.

Dänemark muß als Folge des englischen
Krieges den Verlust des größten Schiffer
seiner Handelsflotte beklagen . Nach dem
Untergang des Flaggschiffes „ Kanada" der
Ostasiatischen Kompanie Anfang November
war das Motortankschiff „ Dan mark" der
Dänischen Petroleum AE. das größte Schiff,
über das Dänemark verfügte. Die anfangs
gehegten Hoffnungen, daß der durck, eine Ex¬
plosion erlittene Schaden ausgebcssert weri. : n
könnte , haben sich nicht bestätigt. Die dänische
Petroleum AG . teilte vielmehr mit . daß di«
„Danmark" mit ihrer Ladung von 14 800
Tonnen Benzin und Petroleum als total
verloren angesehen werden müsse. Glück¬
licherweise wurde bei der Explosion niemand
verletzt . Die 40 Mann der Besatzung sind in¬
zwischen in einem schottischen Hafen an Land
gesetzt worden

SollanMes Motorschiff versenkt
Amsterdam. 17. Januar.

Das holländische Motorschiff „ Arenss«
kerk" (8000 VRT . ) . das auf dem Wege von
Antwerpen nach Südafrika war . ist einer Mel¬
dung des holländischen Telographenbüro«
„ ANP ." zufolge . etwa 100 Meilen von
Ouessant im Golf von Viskaya gesunken . Das
Schiss hatte 4000 Tonnen Stückgut für Süd¬
afrika an Bord. Wie der Kavitän des ge»
sunkenen Schiffes berichtet , wurde die ..Arends-
kerk" durch ein deutsches U - Boot an¬
gehalten und un . ersucht, bevor er
versenkt wurde. Die Besatzung von 65 Mann
wurde von dem italienischen Dampfer „ Fe-
dora" übernommen.

Schweben und Norwegen protestieren
Stockholm, 17. Januar

Die schwedische Gesandtschaft in Moskau hat
Anweisungen erhalten , „gegen die Bombardie¬
rung der Insel Kallix ( bei Tornea) zu pro¬
testieren".

Oslo, 17 . Januar
Die norwegische Regierung hat ihre Gesandt¬

schaft in Moskau angewiesen, „gegen Grenz¬
verletzungen durch sowjetrussische Flieger ener¬
gisch zu protestieren".

Kein Lazarett bombardiert
<Voo unserem Vertreter tri ktopendaxenl

Kopenhagen, 17. Januar
W Die Behauptungen über eine angebliche

Bombardierung des dänischen Rot - Kreuz-Laza«
retts in Finnland haben sich als Schwindel
erwiesen. Auf Anfrage hat die dänische Rote«
Kreuz-Delegation in Finnland das Ganze als
ein „Mißverständnis " bezeichnet . Es habe ein¬
mal Fliegeralarm gegeben , jedoch seien kein«
Bomben abgeworfen worden. Bedauer¬
lich genug, daß die dänische Bevölkerung mit
solchen Sensationsmeldungen in Aufregung ver¬
setzt wird.

In der dänischen Oeffentlichkeitwerden plötz«
lich Befürchtungen laut , daß sich bei den „Finn-
land-Hilfsaktio :en"

, die von den verschiedenste«
Seiten ins Werk gesetzt werden, eine ungerecht¬
fertigte „Freigebigkeit" entwickele . Ausgelöst
wurde dieser Eindruck durch eine Mitteilung,
wonach hundert Reservebetten für das dänische
Rote Kreuz beschafft werden sollen . 500 Kronen
pro Bett — das ist denn doch den gutmütigste«
und leichtgläubigsten Dänen etwas zu viel und
etwas unwahrscheinlich. In der Kopenhagens!
Presse werden bereits die ersten Bedenken aege«
unökonomische Verwendung solcher durch öffent«
liche Sammlungen aufgebrachten Mittel erho¬
ben . Die Werbung für das „ Rote Kreuz" hat >«
gewissen Fällen anscheinend noch einen Neben¬
charakter. Vielleicht empfiehlt es sich auch , de«
Namen der Lieferanten einmal nachzugehen , di«
sich ihre Beteiligung an einer „ Humanitären
Aktion mit derartigen Gewinnen bezahle«
lassen.



Mittwoch , den 17. Januar FolgeMrlesWe ragesreiiung
Für den18 . Aanuar:

Es wird verdunkelt:
Don Sonnenuntergang 16.35 Uhr
bis Sonnenaufgang 8 .34 Uhr
Monduntergang : 1 .27 Uhr
Mondaufgang: 11 .45 Uhr

SWeslands Handwerk bleibt aus seiner Höhe
Umstellung aus ble Kriegswirtschaft wirb vollzogen - Arbeitsgemeinschaften bewkchren sich

Hochwasser
Borkum 4 .65 und 16.32 Uhr
Norderney 4 .25 16 .52
Norddeich 4 .46 17 .67
Leybuchtsiel 4 .55 17.22
Neuharlingersiel 5 .08 17 .35
Benserstel 6 .12 17 .39
Greetsiel 5 .17 17 .44
Westeraccumersiel 5 .65 17.32
Emden, Nesserland 5 .41 18.08
Leer. Hafen 6.57 „ 19.24
Weener 7.47 26 .14
Westrhauderfehn 8 .21 26 .48
Papenburg 8.26 . . 26 .53 „
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Keine Vogelfallen ausstellen!
D Es ist schon oft auf den großen Wert der

Singvögel als Schädlingsbekämpferhingewiescn
worden. Bedauerlich ist es daher, daß man
hier und da in Stadt und Land noch Kinder
antreffen lann . die Futterplätze mit Vogelfallen
angelegt haben. Jeder Volksgenosse muß sichdarüber klar sein , daß es verboten ist. diese für
die Landwirtschaft so wertvollen Helfer auf
diese Art und Weise zu fangen. Welchen An¬
teil die gefiederten Sänger an der Schäd¬
lingsbekämpfung haben, hat ein Vogel-
schutzsachmann festgestellt . Nach seiner Annahme
vertilgt ein einziges Meisenpärchen mit seiner
Nachkommenschaft im Laufe eines Jahres etwa
126 Millionen Jnsekteneier oder 150 660 Rau¬
pen , die gewichtmäßigrund eineinhalb Zentner
Insekten entsprechen . Besonders in der Winter-
zcit sollten wir den Vögeln durch Aufstellen
von Nisthöhlen und Anlegen von Futterplätzen
helfen . Eltern und Erzieher sollten die Kinder
dringend vor dem strafbaren Vogelfang warnen

Sücke schonend bebandeln
Fz Nachdem nun der Kunstdünger zum größ¬

ten Teil aufs Land gebracht worden ist, kann
man jetzt beobachten , daß die Landw rte und
Bauern mit deck Reinigen und Waschen der
Kunstdüngersäcke beschäftigt sind . Bei dieser
Gelegenheit ist daraus hinzuweisen, daß zur
Herstellung von Säcken Jute benötigt wird , die
aus dem Ausland cingefiihrt werden muß Das
ist zur Zeit nur beschränkt möglich Aus diesem
Grunde ist mehr als bisher darauf zu achten,
baß die Säcke richtig und vor allen Dingen
schockend behandelt werden.

Säcke mit Kunstdünger sollen so schnell wie
möglich entleert und dann sofort gewa ^chm
werden . Im Winter können nasse Säcke auch
auf der Diele oder dem Boden zum Trocknen
ausgehängt werden. Nach dem Trocknen müssen
sie ' -cko- , ni >' " cher auibewa .irt wer n . Be¬
schädigte Säcke werden am besten sogleich aus¬
gebessert . Für den späteren Gebrauch ist man
dann vor Aerger und lleb- r.r ^ chunm-n geschützt
Jeder einzelne Sack ist kostbar Für seven
Bauern und Landwirt ist es darum Jflichl
seiften Vorrat an Säcken vor Beschädigungen
jeglicher Art zu schützen.

FI Innerhalb der ostfriesischen Wirtschaft
nimmt das Handwerk einen großen Abschnittein. Seine vielen tausend Werkstätten und
die in ihnen beschäftigten Meister, Gesellen uns
Lehrlinge haben entscheidenden Anteil an den
wirtschaftlichenLeistungen in der Nordwestecke
unseres Reiches.

Wie sieht es nun im ostfriesischen Handwerk
im Kriege aus ? Die Kriegszeit lenkt natur¬
gemäß den Blick weiter Kreise, wenn es sich
um Fragen der Versorgung Unserer Wehrmacht
handelt, auf die großen Betriebe. , Wenn dies
auch verständlich ist , so wäre es aber doch falsch,
darüber die Kleinbetriebe des Hand¬
werks zu vergessen . Kleinbetriebe sind in Kriegs¬
zeiten so wenig zu entbehren, wie wir uns
einen Ausfall der großen Handwerksbetriebe
oorstellen können . Groß sind oie Aufgaben, die
sie bei der Versorgung der Bevölkerung wie auch
bei der Versorgung der Truppe zu erfüllen
haben. Ohne Kleinbetriebe ist unsere Volks¬
wirtschaft einfach unvorstellbar. Daher hat sich
auch die Partei von jeher um diese kleinen Be¬
triebe mit ihren ungezählten fleißigen Men¬
schen ganz besonders gekümmert und ist immer
wieder für sie eingetreten Die Betreuung einer
großen Zahl von Kleinbetrieben erfordert ja
auch andere Maßnahmen als die eines einzigen
Großbetriebes. Diese Aufgabe ist ungemein
schwieriger und verlangt von den verantwort¬
lichen Männern , die mit der Betreuung beauf¬
tragt sind , höchsten Einsatz.

Nirgends wohl war daher auch die Um¬
stellung auf die Kriegswirtschaft schwieriger als
gerade in Ostfriesland mit den vielen Ein-
Mann - Betrie- kn . Einige Zahlen mögen hier¬
für als Beispiel herangezoaen werden. Im
Jahre 1636 gab es in Ostfriesland 5666
Handwerksbetriebe: davon waren etwa 4666
Kleinbetriebe. Diese Zahl stieg bis zum
Jahre 1633 auf 7866 . In den Jahren
der wirtschaftlichen Unordnung und Rot¬
lage hatten nämlich viele Handwerker ihren
Arbeitsplatz verloren und machten sich , der
Not gehorchend , selbständig. Diese für das ge¬
samte heimische Handwerk ungünstige Entwick¬
lung fand aber mit der Machtübernahme und
den großzügigen Arbeitsbefchafsungemaßnahmen
ihr Ende, und heute haben viele hundert Hand¬
werker ihre Selbständigkeit wieder ausgegeben
und haben sich für einen anderen Einsatz zur
Verfügung gestellt . Anfang Januar ist oie
Zahl der Handwerksbetriebe in Ostfriesland
wieder auf weniger als 6666 zurückgcgangen.

Mit dem Beginn des Krieges wurden von
der Handwerkskammersofort alle erforderlichen
Schritte getan, um die Umstellung auf die
Kriegswirtschaft so schnell und reibungslos wie
möglich zu bewerkstelligen Auf einer San¬
dertagung in Äurich wurden die Ober¬
meister und Kreishandwerksmeister genau über
die Lage im ostfriesischen Handwerk unterrichtet
In weiteren Zusammenkünften mit den Ober¬
meistern und den Jnnungsbciräten in den ein
zelnen Kreishandwerkerschaftsbezirken wurden
die Amtsträger des Handwerks mit ihren Auf¬
gaben im Kriege vertraut gemacht . Aus diesen
Tagungen kannte die erfreuliche Feststellung ge¬
macht werden, daß das gesamte Handwerk gut,

Rem Armine kür Maliviele
Das Fachamt Fußball hat die beiden noch

ausstehenden Zwischcnrundenspiele um den
Reichsbundpokal für den 28 . Januar
neu angesetzt . Es spielen an diesem Tage
Ostmark gegen Westfalen in Wien und
Schlesien gegen Niederrhein in Beu-
then Als Teilnehmer an der Vorschluß¬
runde sind am letzten Sonntag bereits Sachsen
und Bagern ermittelt worden. Die ursprüng¬
lich für den 28 . Januar anberaumte Vorschluß¬
runde upi den Tschammerpokal ist nun
auf den 16 . Februar verlegt worden. Teil¬
nahmeberechtigt sind Rapid und Wacker Wien,
SV . Waldhof Mannheim und der 1. FE.
Nürnberg. Die Paarungen der beiden Spiele
werden später mitgeteilt , dagegen ist . bereits
das Endspiel um den Tschammerpokal für
den 24 . Februar festgesetzt worden.

MMrsviel Deutschland - Mlien
Italiens Fußball- Verband veranstaltet

in diesem Frühjahr drei Länderspiele, für die
soeben die Austragungsorte scstgelegt wurden
Der Rückkampf gegen die Schweiz findet am
3, März in Turin statt, die Begegnung mit
Rumänien ist für ften 14 . April nach Rom
festgesetzt worden Schauplatz des neunten
Länderspiels zwischen Deutschland und
Italien wird am 5 . Mai das Mailänder
Stadion sein.

Kanöbali in MdkkiiMtzil
Während di " Fußballspieler pausierten, nach¬

dem der Eav ' achwart alle angefetzten Spiele
kurzfristig absaqte, weil die Witterung ihre
Durchführung nicht zuließ , waren die nieder¬
sächsischenHandballer der Gau Nasse
eisern bei de - Sache und trugen in Hannover
drei Meiste - !chaftsspiele aus Ueb .erralck>ungen
blieben aus . wenn man nicht die hohe Nieder¬
lage des Tv Gramke gegen den Post SV.
Hannover mit 4 :23 als überraschend hoch
bezeichnen will. Arminia Hannover
schaffte den Sieg über 1910 Li mm er mit
s :1 und eroberte sich damit einen guten Mittel-

Platz in der Tabelle, während TuS . 74 Lin¬
den auf eigenem Platz auch gegen den BSD.
Braunfchweig22 mit 4 :6 einging und da¬
mit die mäßige Form des Angriffs nach der
Niederlage gegen Arminia erneut bestätigte.
Die Meisterschllftsentscheiduckg liegt weiterhin
allein bei der führenden Elf von Tura -Eröve-
lingen und dem Post SV . Hannover, der bisher
zwei Verlustpunkte verzeichnet . Die Ergebnisse
des Sonntags:

Arminia Hannover — 1916 LimiNer 3 :1
(2 :6) ; Post SV . Hannover — Tv. Grambke
Bremen 23 :4 (8 :3s ; 74 Linden — Braun¬
schweig 22 4 :6 (1 :4 ) .

Bruno Mussolini führt Italiens Boxsport
Zum Nachfolger des kürzlich zurtlckgetretenen

Vorsitzenden des Italienischen Voxverbandes.
Ricardi . wurde der Sohn des Duce, der
bekannte Fliegerhüuvtmann Bruno Mussolini,
ernannt . Der neue Voxsportführer steht zusam¬
men mit seinem Bruder Vittorio schon seit
Jahren in engen Beziehungen zu den Boxern,
erst auf seine Initiative hin wurde im letzten
Jahr der Boxsport durch zahlreiche Veranstal¬
tungen in Italien stark gefördert. In Rom
wurde unter seiner Leitung ein Neuer Boxring
gegründet.

Stand der KreißklnAnspiele
1. Kreisklasse

Spiel und Sport
VW . Stern
Emdex TV.

. Germania Leer
Papenburg
Marine Leer
Heisselde
Aurich

2.
Stern 2
Larrelt
PcwsUM
SuS . 2
Hinte
Norden

7 5 1 1 23 :15 ii
6 5 >— 1 36 :8 16
6 5 — 1 24 :8 10
7 2 1 4 26 :32 5
6 1 I 4 14 :24 3
2 1 I 16 -16 2
4 1 4 6 :27 2
5 — 1
Kreisklasse

4 725 l

5 3 1 1 16 -16 7
3 3 _ — 16 2 6
5 2 1 2 9 !16 5
5 1 1 3 6 :15 3
2 1 — 1 8 :5 2
S 1 2 1 :2 1

zum Teil sogar sehr gut beschäftigt
war . Sogar die Schuhmacher hatten im allge¬
meinen mehr als ausreichend zu tun.

Den Amtsträgern des Handwerks erwächst
in dieser Zeit , in der viele ihrer Kameraden
ins Feld gerückt sind , in der Heimat eine be¬
sondere Pflicht. Die Obermeister haben sich vor
allem um die Handwerkerfrauen zu
kümmern , die jetzt ohne den Mann den Betrieb
wetterzufiihren Haben. ES sind da manche An¬
regungen und Vorschläge zu machen , für die die
alleinstehenden Frauen stets dankbar sein wer¬
den . Auch obliegt ihnen die Zusammenarbeit
mit den Bezirksfursorgeämtern zur sozialen Be¬
treuung der Handwerkerfrauen. Die Zusam¬
menarbeit war bisher ausgezeichnet, und die
Aemter haben für die Lage und die Bedürfnisse
der Handwerker weitgehendes Verständnis auf¬
gebracht.

Die Lehrlingswarte baden die Pflicht
sich um die Ausbildung und Betreuung der
Lehrlinge zu kümmern. Hier gerade kommt es
darauf an , dem Handwerksstande für die Zu¬
kunft den guten Nachwuchsheranzubild.cn

Kriegvmaßnahmen im Vauhandwerk
Die Hauptaufgabe aber war es , die Hand¬

werkswirtschaft auf die Kriegsnotwendigkeiten
umzustellen . Folgende Maßnahmen, die im
einzelnen hier nicht ausführlich aufgesührt
werden können , waren im Vauhandwerk
notwendig:

Um die termingemäße Durchführung notwen¬
diger Bauvorhaben sicherzustellen , mußte zunächst
die private Bautätigkeit eingeschränkt werden.
Das konnte nicht von heute auf morgen gesche¬
hen : denn bereits angefangene Arbeiten mußten
zu Ende geführt werden, um volkswirtschaftliche
Schäden zu vermeiden Als Ersatz für den da¬
durch entstandenen Arbeitsausfall wurde das
ostfriesische Vauhandwerk wie folgt eingesetzt:

1. Durch Einzelbetriebe soweit sie in der
Lage waren , größere Aufträge allein mit ihrer
Gefolgschaft und den eigenen Geräten zu über¬
nehmen.

2 . Durch Arbeitsgemeinschaften, di«
bereits seit 1935 mit Erfolg bei Bauvorhaben
an verschiedenen Stellen eingesetzt wurdem
Mehrere Betriebe schließen sich zu einem Bau¬
auftrag zusammen , ohne ihre Selbständigkeit zu
verlieren . Der Leiter einer solchen Arbeits¬
gemeinschaft ist dem Bauauftraggeber und der
Handwerkskammer für die ordnungsmäßige
Durchführung des Bauauftrags verantwortlich.
Die Gründung von Arbeitsgemeinschaften war
notwendig, da diese erst das Handwerk befä¬
higen, sich als gleichberechtigte Mit¬
bewerber der Industrie an die Seite zu
stellen.

3. Kleinere Bauhandwerker wurden mit ihrer
Gefolgschaft bei größeren Unternehmern unter
bestimmten Arbeite- und Geschäftsbedingungen
unter Wahrung ihrer Selbständigkeit eingesetzt.
Geräte werden von ihnen nicht gestellt . (Diese
Form des Einsatzes Ist zum Beispiel mit Erfolg
von der Baugewerke- Jnnung in Aurich an¬
gewandt worden.)

Bildung einer Liefergemeinschaft
Die Maßnahmen für die Metallwirtschaft be¬

finden sich noch im Siadium der Vorbereitung.
Line Liefcrgcmeinjchafi des ostfriestschen Me¬
tallhandwerks ist mit dem Sitz in Em -
d e n gebildet worden. Ihre Aufgabe ist es . die
Betriebe des Meiallhandwerks seitens der
Werften mit Zubringer - und Unterlieferer¬
arbeiten zu versorgen Hier taucht die Frage
auf. ob es zweckmäßig und möglich ist . Betriebs¬
und Werkstattgemeinichaftenzu bilden. In die¬
sem Zusammenhang muß berücksichtigt werden,
daß die Schmiedebetriebe auf dem
Lande, auch wenn sie wegen der Eisenknapp¬
heit nicht voll beschäftigt sind , für die Sicher¬
stellung der Ernährung in ihrer Selbständigkeit
unbedingt erhalten werden müssen . —

Diese kurzen Ausführungen über den Stand
des Einsatzes im Bau - und Metallhandwerk
mögen in dieser Uebersicht genügen Wir wer¬
den später auf die weiteren notwendig gewor¬
denen Maßnahmen bei anderen Handwerks¬
zweigen in unserer Heimat näher eingehen.

Zuchthaus für MrrMiMabl
Das Schleswig- Holsteinische Sondergericht in

Kiel verhandelte gegen den 24jährigen Werner
Möller aus Itzehoe, dem die Anklage ein
Verbrechen gegen die Verordnung gegen Volks¬
schädlinge in Verbindung mit einem Verbrechen
gegen 8 242 des St GB , zur Last legte. Möller
hatte am 5 . Dezember während der Verdunke¬
lung in Itzehoe ein Fahrrad gestohlen , das er
später einem Händler zum Verkauf anbot. Die¬
ser schöpfte jedoch Verdacht und benachrichtigte
die Polizei , die ihn verhaftete. In der Ge¬
richtsverhandlung gab der Angeklagte zu . mtl
lleberlegung bis zur Verdunkelung gewartet
zu haben, um den Diebstahl aussühren zu kön¬
nen. Sein planmäßiges Vorgehen und die
Verwerflichkeit seiner Tat brachten ihm jetzt
vier Jahre Zuchthaus ein.

Tagung der oldenburgischen Heimatmuseen
Am 27 . Januar werden sich in Oldenburg

die Leiter der Heimatmuseen des Oldenburger
Landes zu einer Tagung zusammenfinden, auf
der Fragen unserer Heimatmuseen behandelt
werden. Die Tagung steht Unter der Leitung
des staatlichen Mujeumspflegers Dt . Ottenfann.
Eloppenburg. An Referaten sind vorgesehen ein
Vortrag von Dr . OttenjanN über die Holz¬
kultur und ein Vortrag von Dr . Müller-
Wulckow über Keramik. Daneben werden aktu¬
elle Fragen unserer Heimatmuseen besprochen.

Stcdinger Gästehaus fast vollendet
Das Gästehaus auf der niederdeutschen

E e d e n kst ä tt e ..Stedingsehre" ist jetzt so weit
kertiggestellt, daß es bald seiner Bestimmung
übergeben werden kann.

Arbeitsscheues Mädchen sestgenommen
Von der Gendarmerie in -Jever wurde ein

zwanzigjähriges Mädchen festgenommen , das
seit Oktober vorigen Jahres von Neumllnster
aus unterwegs war und sich obdachlos in der
Gegend aufhielt Das Mädchen gab sich als
junge Frau aus und erreichte es , sich ohne Le¬
bensmittelkarten durchzuschlagen , indem es das
Mitleid anderer Volksgenossen erweckte . In
Wirklichkeit war es von der dienstverpflichteten
Stelle fortgelaufen, weil es keine Lust hatte
zu arbeiten . Es werden jetzt Mittel gefunden,
um diese Arbeitsscheu zu überwinden.

Mit Kriegsgefangenen gezecht
Trotz der vielen Hinweise, daß es eines Deut¬

schen unwürdig ist , sich mit polnischen Kriegs¬
gefangenen einzulassen , hat der Arbeiter H . mit
mehreren polnischen Kriegsgefangenen in einer
Gastwirtschaft in Vechta eine Zecherei veran¬
staltet, H . sowie der Gastwirt W. , der die Ze¬
cherei in seinem Lokal duldete sind in Schutz-
Haft genommen worden Dem Gastwirt W.
wird außerdem die Konzession entzogen

Großes Schadenfeuer in Dingstede
Das Besitztum des Bauern Schmer in

Dingstede wurde durch ein sich schnell aus¬

breitendes Schadenfeuer vollkommen vernichtet.
In den FlaMmen kamen vier Milchkühe , -zwei
Rinder und zwei Kälber um . Zwei Pferde er¬
litten so schwere Brandverletzungen, daß sie not¬
geschlachtet werden mußten.

Eesängnis für ISjährigen Mörder
In Vockum- Hoevel bei Hamm verhandelt«

die Jugendschutzkammer des Landgerichts Mün¬
ster gegen den lö ' /sjährigen Heinrich Jahr-
Markes der am 14. Mai 1939 den fünfjährigen
Rainer Erywatz ermordet hatte . Das Urteil
lautete auf sechs Jahre Gefängnis . Der Staats¬
anwalt hatte acht Jahre Gefängnis beantragt.

Kind verursacht Wohnungsbrand
Kürzlich entstand in einem Hause in Wil¬

helmshaven ein Wohnungsbrand . Der
Brand wurde durch ein vierjähriges Kind ver¬
ursacht , das mit Streichhölzern spielte. Das
Kind erlitt zum Glück keinen Schaden . Die
alarmierte Feuerlöschpolizeikonnte den Brand
auf die Wohnung beschränken , so daß andere
Gebäudeteile von dem Feuer verschont blieben.

Großer Umfang eines Brande«
Vkamsche wurde von einem Feuer heimge-

sucht, das in den Lagerräumen der Firma
Vahrmeyer und Kruse in Vramsche ausbrach
und größeren Umfang annahm . Außer den
Mehren von Bramsche und Achmer war auch
die Osnabrückcr Feuerschutzpolizei zur Stelle.
Leider war es . durch die ungünstige Witterung
beeinflußt, den vereinten Bemühungen nicht
möglich , das Feuer so energisch bekämpfen zu
können , daß es sich nicht noch auf die Lager¬
halle ausbreitete . Die Halle wurde mit den
darin aufbewahrten Vorräten ein Raub der
Flammen.
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Een Sörge minner / Van Joh . Fr . Dirks

d Klaas Fink , de Strieder un Fleitpiepen-
spoler , harr ' t in de Hals un lagg in ' t Bedde.
He verdreihde de Ogen in de Kopp , as wenn he
Iren Künne neet mehr recht harr . Sien Mauder,
dei mit hum al faak Ruusje halt harr , wiel
he dat Fleiten neet laten wull , was nu doods-
benaut . Se harr al Taalke - Möe haalt , dei för
alle Eebrecken Salven bi de Hand harr . Taalke-
Möe hung stark na de frome Kante , man hör
Salven leet se siick gaud betalen . „Ja , ja "

,
sä se, as se de Snieder sagg, „dei will w ' wall
klaar kriegen !" Man as se de Snieder de Hals
infriewen wull , dau is he ant gieren un stram¬
peln fangen , dat Taalke - Möe hör Salve weer
rn de Knappsack steken mutz . Dat paßde hör heel
neet , dat hör nu de moie Verdenst bi de Nöse
längs leep , un vergrellt sä s« : „De Diiwel hett
hum unner . Dat kummt bloot van dat siinnige
Fleitenspölen !"

Nee , de Düwel harr de Snieder neet unner,
«ts Taalke - Möe dat meenen dä , man he murr
recht Vrank. As de Dokter hum unnersoken dä,
dau truck dei sien Gesichte in Fallen un sä : „He
hett ' t gaud packt. Jo in ' t Vedde bliewen , an-
ners kunn ' t verkehrt gähn ! Wenneer hett he ' t
kregen ? " fraug he dann Mauder Fink.

„Och , Herr Dokter "
, sä de olle Frau , un dat

Blarren stunn hör darbi vöör de Hals , „ ick hebb' t erst van mörgen murken , as ick de Junge neet
fleiten Hörde . He was anners al vöör Dau un
Dag darmit an de Gang , man nu liagt sien
Flcitpiepe noch so, as he hum güstern henleggt
hett . Och, wenn de Junge mi man neet dood
Leiht !"

„ Nu , nu " meende de Dokter , „ so wied is .' t
noch neet , Mauder . He is ja 'n tose Endje . He
fall ' t d ' r wall dörhalen ."

„Gott mag ' t gewen , Herr Dokter ! Ick wuß
ook neet , wat ick sünner de Junge anfangen
full ."

„
' t fall wall all « gaud gähn , Mauder !" sä

de Dokter un greep na sien Handstock . „ Geewt
hum man up Tied sie » Mezien . Neet vergeten!
Elker Stünne ' n Eetlepel null !"

„Ick sall ' t dauhn , as Se ' t seggen , Herr Dok¬
ter !" sä de olle Frau un leet hum tau de
Döre ut.

Ochja , se wull ja alles geern dauhn , wenn de
Junge man beter wurr . Se wull ook nicks mehr
seggen , wenn he ant fleiten was . Se harr ja
frauger faak mit dülle Kopp flöckt un schulten
un seggt , dat dat 'n Diiwelsspill was . Man dat
was doch dusendmal beter , dat he fleiten dä,
as wenn he dood was un se hum neet mehr
harr . Se kunn ' t neet säten , dat Fleiten Sänne
wesen füll , as Taalke -Möe seggt harr . Man
wenn dei nu doch recht harr un hör Junge dood
gung un in de ewige Verdaumnis kwamm ? De
olle Frau satt dar an ' t Krankenbedde mit sollen
Hannen un terbrook siick de Kopp darover un
vergatt Eten un Drinken darbi . Se sunn siick
ook an de anner Dagen neet taurechte , un wenn
d' r geem gaude Nabers för hör sörgt harrn,
dann was hör dat man slecht gähn.

Ook de Pestoor keek bi Mauder Fink in . He
harr mitiöhör Mann , de Dodebidder west was,
Mennige van sien Eemeende na ' t Karkhoff
brocht , un he harr de olle Mann geern lieben
muggt , dei sien Läwenlang 'n starke Anhänger
van de Karle was . „Ja , Herr Pestoor

"
, hett

he mal tegen hum seggt , „ ick bin un bliew
stiewreffermeert !" Un bi elker Gelegenheit harr
he dat ook bewesen . Noch faak muß de Pestoor

lachen , wenn he daran dogg , dat de Dodebidder
hum mal in Drafft vörbijaggt is un up sien
Frage , well d' r stürmen was , in de Loop ant-
woord hett : „ Nicks för Hör , Herr Pestoor , alle
lütters !"

As de Pestoor in de Slaapkamer , war de
kranke Snieder lagg , treden dä , dau satt Mau-
der Fink bi hör Junge an ' t Vedde as so

'n
Hoppelke Unglück.

„Na , Mauder Fink "
, sä de Pestoor , dei ook

en Ostfreese was , „ wau süggt dat ut ? "
De olle Frau was upstahn un keek hum mit'n Paar trürig « Ogen an . „Och, Herr Pestoor,

de arme Junge !"

„Js ' t dann so leep ? " fraug de Pestoor un
gung na de Snieder sien Bedde hen . „War
deiht dann seer, Fink ? "

De Snieder smeet siick up de anner Sied , dar¬
mit he de Pestoor in ' t Gesiiht « kieken kunn . un
ftennde : „Mien Hals — mien Arms — mien
Veenen !"

„Ja , ja "
, nickde de Pestoor , „de neemaudse

Krankheit De halve Stadt liggt krank . Aller-
wegens , war m' henkummt , is ' t datsülwige.
Wat seggt de Dokter dann ? "

„Och, Herr Pestoor "
. sä Mauder Fink , „dei

meent , dat he de Jung « weer döörkriggt . Man
he is bloot so eegen , he will nicks rechts in¬
nehmen . Annerlessens wull Trientje — weeten
Se wall , Herr Pestoor , unse Naberske , dei hör
Mann Stadsarbeider is — hum Plumen gewen.
Man de Junge wull se neet eten . Un Trientje
seggt , Plumen wassen doch so gaud för open
Liew !"

De Pestoor muß in siick lachen ; man he leet
sück

' t neet marken . „ Gewen S « hum man , wat

de Dokter verschriwt . Dat l , dat Best«. Mauder
Fink !"

Un an de krank« Snieder sä h« : „Hebben S«
man gaude Maut , Fink . Dat kummt hopentlik
alle weer in de Riege . Gott befohlen !"

Mauder Fink broch hum na de Döre hen . Se
harr noch wat up ' t Harte , un as de Pestoor dat
murk un hör darna fraug , sä s« : „Ja , Herr Pe¬
stoor , ick wull Hör wat fragen . Is Fleiten
Sünne ? "

„Fleiten Sünne ? Wau kamen Se darup , Mau¬
der Fink ? "

„Ja , weeten Se , Herr Pestoor , de Junge kunn
ja frauger so moi singen . Man as he suck ver¬
kosten hett , is he sien Stemme kwied worrn , un
dau is he dat Fleiten anfangen . Un dat Ge-
ailp gung mi so döör de Kopp , dat ick faak
sutert hebb . Man nu hett Taalke -Möe seggt,
as de Junge siick neet van hör infriewen laten
wull , dat he mit sien Fleiten sünnigt hett , un
ick bin nu so unrüstig , dat de Junge in de
ewige Verdaumnis kummt , wenn he mi dood
zahn füll . Seggen Sr mi bloot , Herr Pestoor,
ull Taalke - Möe wall recht hebben ? "

De Pestoor schiiddelt « de Kopp . Och, dogg he.
wat is de Unverstand doch groot ! „Mauder , sä
he dann un leggde darbi sien Hand up hör
Schüller , „wat Taalke -Möe seggt hett , dar denkt
man nett over na . Wenn de Junge anners
nicks bahn hett , dann kön'n ji gerüst wesen.
Fleiten is geen Sünne !"

De oll« Frau keek hum mit bliede Ogen an.
„Heel geen Sünne Herr Pestoor ? Oh , mi is 'n
Steen van ' t Hart fallen !"

Mit en gliickelk Lachen up dat olle fällige Ge¬
sicht« gung se dann in de Snieder sien Slaap¬
kamer , namm dat Mezinfleske un ooot « n Eet¬
lepel vull . „Hier , mien Jung "

, sä se , „ nu drink
man , dat du weer gaue beter worrst un fleiten
kannst . Uns ' Pestoor hett ook seggt : Fleiten is
geen Sünne !"

/ Von Hans Gäfgen

T Reiste da einmal August der Starke durch
seine Lande.

Er war ein mächtiger Mann , Furcht kannte
er nicht ; so begleitete ihn nur ein Kammer¬
herr , der auch die Aufgabe hatte , fein säuber¬
lich in « in Büchlein zu schreiben , was am Tag«
ausgegeben worden war vom König und seinem
Gefolgsmann.

Einmal kamen die beiden an einen Fluß.
Das Wasser war breit.
August war ein starker Mann ; aber schwim¬

men konnte er nicht , das war damals noch
nicht Mode.

Sie riefen nach einem Fährmann.
Aber es meldete sich niemand . Sich gerade

an dieser Stelle übersetzen zu lassen , darauf war
noch keiner verfallen.

Plötzlich erschien ein Bauer , ein Hüne , wohl
noch um einen Kopf größer als der Könrg.

„Kennt Er das Wasser ? " herrscht ihn
August an.

„Ja . Herr , es ist nicht tief , man kann , wenn
man Bescheid weiß , durch den Fluß waten.

„So trag ' Er uns hinüber ."
Der Bauer zögerte.
Der König rief : „Umsonst natürlich nicht,

zehn Taler für jeden sollst du haben .
"

Zwanzig Taler , dachte der Bauer , das ist
ein Geschäft , wie man ' s nicht alle Tage macht,
also krempelte er die Hosen hoch, lud sich den
König auf und trug ihn hinüber.

Dann ging er zurück, um den Kammerherrn
zu holen.

Als er mit dieser leichteren Last mitten im
Fluß angekvmmen war , rref der König : „Zwan¬
zig Taler , wenn Er ihn fallen läßt !"

Der Bauer zögerte , da schrie ihm der Kam¬
merherr ins Ohr : „Dreißig , wenn Er mich hin-
Lberträgt !"

„Fallenlassen für fünfzig Taler !" schallte es
vom Ufer.

„ Hundert fürs Hiniibertragen !" rief der Kam¬
merherr , dem es recht ungemütlich zumute war.

„Dreihundert , aber augenblicklich laß Er ihn
fallen !"

„Fünfhundert , aber voran !"
Der Bauer stand zweifelnd.
„Siebenhundert : mein letztes Wort !" klang

es von drüben.
Schon wollte der Hüne sein« Last ins Wasser

leiten lassen , da schrie der Kammerherr : „ Tau¬
end Taler !"

Da stapfte der Bauer los und setzte seine Last
behutsam am Ufer ab.

„Schade "
, meinte der König , „aber mehr als

tausend Taler wart Ihr mir nicht wert ."

Der Mann erhielt sein Geld.
Der Kammerherr aber schrieb in sein Büch¬

lein : „ Für Traversierung eines Gewässers durch
Seine Majestät — 10 Taler , desgleichen für den
Kammerherrn , unter Allerhöchst scherzhaften ver¬
teuerten Umständen 1000 Taler !"

Ein Vater zieht dev Schlitte»
Gut «ingepackt ist der Jung « und auf de«

Schlitten wohlverstaut . Jetzt nimmt der Pater
den Strick , schlingt ihn fest um di« Hand , und
nun zieht er den Jungen auf dem Fußweg bin,
über dem frischer Schnee liegt . Sorgsam blickt
er sich zuweilen um , obwohl der Weg ganz
glatt ist.

So sehe ich die beiden an meinem Fenster
vorüberziehen , und ich höre den Jungen fragen:
„Bist du auch von deinem Vati mit dem Schlit¬
ten gezogen worden , als du klein warst ? " —
„Ja, " antwortete der Mann , „ mein Vater hat
mir den Schlitten selbst gebaut ."

Ich fühle mich mit einem Mal « dem Mann»
dort unten verwandt . Genau so habe ich einst
den Schlitten meines Jungen pezogen , und
gleich ihm ist mir « inst ein Schlitten gebastelt
worden , der zwar nicht so schnittig war wie di«
Schlitten anderer Jungen , die kNnftgerecht von
Handwerkern gefertigt worden waren , auf den
ich aber dennoch stolz war.

So wiederholt sich im Grunde aller . Wir
empfangen aus des Vaters Hand und geben an
unsere Kinder weiter , wie es die vor uns getan
haben und die nach uns tun werden . Wir gin¬
gen durch ein wundersames Kinderland , in oem
wir behütet wurden und in dem wir selbstlos«
Liebe empfingen . Und wir schenken dieselb«
Liebe an unsere Kinder und bereiten ihnen di«
Kindheit , daß sie ihnen später stets wie « in
wunderseliges Märchen erscheint.

Was wir aber von unsern Vätern empfingen,
ist noch viel mehr . Haben sie uns nicht alles
gegeben , was uns zu dem werden ließ , das wir
geworden sind ? Und immer wird di« elterlich«
Liebe wie ein strahlender Stern über unserem
Leben stehen und uns bis in die letzten Tag«
begleiten , wenn ihnen nur noch ein segnender,
dankbarer Gedanke in das Geheimnis zu folgen
vermag.

Ein Vater zog auf dem Schlitten sein Kindl
Ist nicht auch das wie in kostbares Sinnbild
für das Ewig « , das um uns und in un » ist z»
aller Zeit?

Neue Bücher
Thor Goote » Peter Straffer der FdL . vreide»
stein Verlagsgesellschaft , Frankfurt am LKai».

D Unsere Leser werden es begrüßen , daß die i»
letzten Sommer von uns veröffentlichte Slrttkelrei - e über
„ den Führer der Luftschiffe " jetzt in Buchform erschiene«
ist. Es darf darauf hingewiesen werden , daß es da«
preisgekrönte Werk eines von dem Oberbürgermeister der
Stadt Frankfurt am Main veranstalteten Preiraus«
schreibens ist, das zum Ziele hatte , das best« Buch auf
dem Gebiet der Luftfahrt zu «rlangenM Mit einem Ge¬
leitwort von Generalfeldmarschall Göring versehen , wird
es zu einem der meistgelesenen Bücher der Weltkriegs-
literatur werden . Es entstand aus Erlebnissen mit
unseren Zeppelinen und um ihren unvergleichliche«
Führer Peter Strasser. der eine der bemerkens¬
wertesten Persönlichkeiten de» Weltkriege » war . Do«
Thor Goote im Wesen und Haltung treffend erfaßt und
den Darstellungen vieler Freunde Straffer » folgend , ist
ein Werk geschaffen , das den Leistungen unserer Luftschiffe
und ihren tapferen Besatzungen ein ehrendes Denkmal
setzt. Gerade in diesen Tagen erinnern wir un » der'
Taten dieser unerschrockenen Männer wieder , di « zvm
ersten Male den Krieg nach England trugen.

Das Buch würdigt den Einsatz dieser Männer untz
seines Führers , der seinen Soldaten ein wahrer , wohl¬
wollender Vorgesetzter und ein b' S zur Selbstaufopferung
pflichttreuer Offizier war . Thor Goote weiß die Ge«
schehniffe. die zum Teil ja auch in Ostfriesland er¬
folgten , Überzeugend lebendig und fern jeglicher lieber»
treibung zu schildern . Hellmuth Kinrkq.

Herz, /chrvers M . . .
Roman von Rudolf liaas

iS . Fortsetzung (Nachdruck verboten,

Sie erhebt sich langsam , schlaff hängen die
Arme herab , die Wimpern bleiben gesenkt.
„ Das alles ich so furchtbar — so zum Sterben
traurig . . . Lassen Sie mir drei Tage Zeit
zum Nachdenken " und . . . zum Ausweinen !,
hätte sie beinahe hinzugefügt . Sie spricht es
nicht aus , sie steht wie eine , die auf das „Schul¬
dig " wartet.

Seine Augen leuchten auf . „ Wissen Sie , was
diese drei Tage für mich bedeuten ? Zwar ein
Hangen und Barmen , ein quälendes Warten,
aber doch eine Möglichkeit , einen Hoffnungs¬
schimmer , einen Türspalt , durch den man einSn
Blick ins Weihnachtszimmer erhaschen kann ."

Der Klang seiner Stimme läßt sie aus¬
horchen . Etwas Echtes , Aufrichtiges schwingt
darin . Mit einem raschen , verwunderten Blick
sicht sie ihn an , sieht den Glanz , aber auch die
flehentliche Bitte in seinen Augen und senkt
die Lider soalxich wieder . Und was sie sich selbst
nie eingestehen wollte , sie fühlt , verwirrt , daß
sie ihm trotz allem und allem nicht gram und
feind sein kann.

Sie neigt , sich verabschiedend , den Kopf . Er
faßt ihre Hand , die ist kalt und leblos . „Auf
Wiedersehen !" sagt er wie einer , der verschämt
ein Almosen begehrt . Sie nickt kaum merklich.
Es ist ihr unmöglich , zu sprechen . Er geleitet
sie durchs Vorzimmer . Die Tür schließt sich ge¬
räuschlos hinter ihr . Frei!

Frei ? Als schleppe sie an den Händen und
Füßen schwere Ketten , so geht sie die Treppe
hinab . Schritt vor Schritt — Schritt vor
Schritt . . .

Auch dieser Tag geht vorüber . Im Dunkel
der mondlosen Sommernacht ruht der Marhof.
Die Lichter Villachs blitzen von unten herauf.
Oben funkeln ein paar Sterne zwischen leichten
Wolken . Mit unbewegten Wipfeln stehen die

Wälder , kein Windhauch regt sich , und eine
große Traumstille liegt über der Landschaft.

Der Marhof schläft . Nur im Mitteltrakt
sind die drei Fenster der schönen Stube erleuch¬
tet . Dort kniet die Traude blaß und tränen¬
los , mit gerungenen Händen , vor dem Ahnen¬
bild der Luise Wiederschwing . In der Einsam¬
keit des Turmzimmers hat sie mit sich selbst ins
reine kommen wollen , hat an Storms „Immen¬
ser" gedacht , an die Vernunft - und Eeldehen
einer früheren bürgerlichen Zeit , an die Selbst¬
verständlichkeit , mit der unerfahrene Mädchen
von den Eltern zur Heirat mit ungeliebten
Männern — gute Versorgung , standesgemäße
Vermählung nannte es die damalige Moral¬
heuchelei — bewogen oder gezwungen wurden.
Nicht aus Not , sondern aus Sucht nach größerem
Besitz, sorglosem Leben , Ueberfluß wurden solche
Ehen geschlossen und von der landläufigen
Denkart gebilligt . Das war unsittlich und ver¬
werflich.

Wenn aber sie, die Traude , sich und das
eigene Glück freiwillig opf -rn würde , um der
Familie den Erbhof zu erhalten und sie vor dem
Untergang zu bewahren , so wäre das nicht
Eigennutz , sondern ehernes Muß sind bitterer
als Sterben . Könnte sie durch Hingabe des
Lebens die Ihren retten , es wäre leichter . Aber
so ? Blieb ihr denn ein anderer Weg ? Konnte
sie den Vater umkommen , die mit ihr durch das
Blut der . Vorfahren Zusammengeschweißten
verderben lassen und dann hingehen und losge¬
löst von Blut , Heimat und Boden mit Herbert
Tilliän leben ? Nimmermehr würde sie mit ihm
froh und glücklich sein können.

Aber gerade wenn sie an Herbert dachte,
überfiel sie das Furchtbare ihres Geschickes mit
doppelter Macht . Ihm oder den Ihren , so oder
so , immer mußte sie Treue brechen , Schmerz
zufiigen , zur Verräterin werden , unglücklich
machen!

War sie wirklich nur dienendes Glied ihrer
Sippe ? Hatte sie nicht das Recht , auch ihr
eigenes Leben zu leben , sich den Vater ihrer
Kinder selbst zu wählen ? Dem Volk gesunde
Kinder zu schenken und sie zu tüchtigen Men¬
schen zu erziehen , war heiliger Beruf der Frau.
— Aber sollten um der noch Angeborenen
willen die lebensstarken prächtigen Zwillinge
der Kathrein , um den Wurzelboden gebracht,
verkümmern ? Eigenes Wohlergehen oder
sicheres Gedeihen der Sippe — was hatte den
Vorrang , war ausschlaggebend und richtig?

Vom Widerstreit immer neu anstürmender
Gefühle leidvoll bedrängt , hat sie es in der
Stille ihres Mädchenzimmers — wie viele un¬
beschwerte , sorglos glückliche Jahre hatte sie
hier verlebt ! — nicht mehr ausgehalten . Auf
den Zehen ist sie in die schöne Stube hinab¬
geschlichen.

Und nun liegt sie im weihen Nachtkleid vor
dem Ahnenbild , dessen Züge thr so sehr ähneln,
auf den Knien und bettelt um ein Zeichen,
wartet auf einPi Fingerzeig , einen Schicksals¬
wink , eine Offenbarung . Aber es bleibt still.

Die großen grauen Augen der Luise blicken
über sie hinweg in die Ferne , das immer gleiche
Lächeln , rätselvoll und weh , umspielt den lieb¬
lichen Mund.

„ Was ich zuvor besessen , mein Herz sollt
' es

vergessen , — das hat es nicht gewollt . . .
"

Tiefer und tiefer beugt die Traude das
blonde Haupt nach vorn , die Stirn berührt
die auf dem Teppich gefalteten Hände , laut¬
loses Schluchzen durchschüttelt den schlanken
Körper . Wie eine büßende Magdalena liegt sie,
und ihre einzige Sünde ist doch nur , daß sie in
Qual und hoffnungsloser Verlassenheit , einen
Menschen über alles liebt und ihn um anderer
geliebter Menschen willen aufgeben soll.

Ihre Tränen netzen den Boden und das
schimmernde Haar liegt darüber hingebreitet.
Aber der Herr spricht nicht zu ihr : „Dein
Glaube hat dir aehosfen , gehe hin in Frieden !"

Ahnungslos schlafen die andern . Und sie
flüstert : „Herr , nimm diesen Kelch von mir !"

Doch es bleibt still . Und kein Engel erscheint
vom Himmel , um sie zu stärken.

An allen Gliedern wie zerschlagen , erhebt
sie sich endlich . Ihr Gesicht ist grau , die Augen
haben Ringe , die Lippen sind kalt . Todmud«
schleppt sie sich in ihr Zimmer zurück.

Traude , wohin gehst du . . . ?

Ein Herz wird begraben
Am Nachmittag wälzen sich schwere Wetter¬

wolken über die Villacher Alpe herein , machen
den Himmel niedrig , verdüstern die Sicht , hän¬
gen mit zerfransten Rändern tief herab.
Schwarz sind sie , und dazwischen leuchtet un¬
heimlich ein fahles Schwefelgelb . Lautlos ziehen
sie in immer dichteren Geschwadern über das
ganze Talbecken , jeder Vogelruf verstummt , reg¬
los stehen die Wälder und die ährenreichen
Felder , wie furchterfüllte Herden drängen sich
die Menschensiedlungen in dem gespenstigen
Zwielicht zusammen , und es ist vollkommen still.
Mit Mark und Bein durchdringendem Klahen
beginnen die Wetterglocken in allen Pfarr¬
kirchen zu läuten.

Traude Wiederschwing sitzt am Ruhebett de»
Vaters und liest ihm vor . Immer finsterer
wird es , und sie muß innehalten , um das Licht
anzudrehen . Sie hat es kaum getan , als
draußen , über der Hochfläche hinrasend , ein un¬
geheurer Sturm sich erhebt . Fensterladen brechen
aus den Angeln . Dachziegel wirbeln durch die
Luft , brausende Wipfel neigen sich tief , Stämme
zersplittern.

Ludwig Wiederschwing ist aufgestanden und
blickt besorgt hinaus . „Das Wetter kommt
grob "

, sagt er , und hat noch nicht ausgeredet,
da flammt ' s zur Stube herein mit blendendem
Schein , fast gleichzeitig kracht ein lauter Don¬
nerschlag , und dann folgt Blitz auf Blitz , be¬
gleitet von ununterbrochenem Rollen und
Rumpeln und schütterndem Dröhnen . Sintflut¬
artig strömt der Regen nieder , rabendunkel ist
es geworden , und in die pausenlos von bläu¬
lichem Vlitzschein durchflammte , von Brausen,
Tosen , Eeschrill und Eekrach erfüllte , vom
Sturm und Wasserschwall und plumpen Spuk¬
gestalten durchwühlte Düsternis mischt sich jetzt
mit einemmal ein neuer Klang , ein Scharren,
Rasseln , Prasseln , knatterndes Eetrommel . Es
hagelt . sFortietzun " folgt!

Bedenken Sie beim Maschen folgendes, das Waschputoer kann nicht die ganze Arbeit leisten- es

must durch gründliches Einweichen der Wäsche unterstützt werden. Gründlich rinweichen mit

löcnko -Blrichsodn ist halbes Waschen!

K
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Oslo. 18. Januar.
(Schluß)

Das alles sind Dinge, die zwar der Vergan¬
genheit angehören, die aber dem in Deutschland
für Norwegen gehegten freundschaftlichen Gefühl
einen empfindlichen Schlag versetzen mutzten.
Obwohl auch der Verlaus der letzten Wochen
uns nicht unbedingt von einer Aenderung dieser
Haltung hat überzeugen können , halten wir es
dennoch im Interesse der nordischen Länder für
wahrscheinlich , datz ihnen die harte Sprache der
Tatsachen die Erkenntnis gibt, dort energischen
Widerstand entgegensetzen zu müssen , wo die
bezogene Neutralitätsstellung auf Grund briti¬
scher Einflüsse in einem etwas merkwürdigen
Licht erscheinen könnte bezw schon erschienen ist.

Die Zeiten seit 1814 haben sich verändert . Die
deutsche Staatsführung und mit ihr die Regie¬
rungen vieler anderer Länder haben fahrelang
den Wunsch gehabt, einem friedlichen Aufbau¬
werk ihrer Völker die Wege zu ebnen . Diese
Pläne sind durch den HerrschaftsanspruchEng¬
lands über die Welt , der auch die Bevormun¬
dung des Königreiches Norwegen beinhaltet,
gestört worden. Die Kriegserklärung an
Deutschland war die Folge. Jetzt wird der
Entscheidungskampf zwischen Deutsch¬
land und England ausgetragen . Wenn man in
einer norwegischen Zeitung dieser Tage einen
Artikel lesen konnte , in dem der Meinung Aus¬
druck gegeben wurde. Erotzbritannien werde auch
diesen zweiten „ gegen ihn geführten" Weltkrieg
Lberstehen . so wird am Ende dieses Waffen¬
ganges das Urteil über diese Ansicht gefällt
sein. Wenn einige norwegische Kreise heute noch
nicht der klaren Erkenntnis Rechnung tragen
wollen , datz es mit dem englischen Weltherren¬
tum ein für allemal vorbei ist, dann
werden sie es wohl am Ende des Krieges tun
müssen ; allerdings erscheint uns dann die Zeit
für einen plötzlichen Stimmunqsumschwung
nicht besonders günstig.

Einbrecherfurcht kostet zwei Leben
(Vraktderlvdt unseres Vertreters tu Wien)

Wien, 17. Januar.
W In dem Wiener Stadtteil Ottakring fie¬

len die beiden Schwestern Orgelmeister
und Dobisch im Alter von 85 und 81 Jahren
einer Verknüpfung eigenartiger Umstände zum
Opfer Die Frauen hatten in einer krank¬
haften Furcht vor Einbrechern täglich gegen
die Wohnungstür eine Leiter und auf die
Sprossen Vlechgeschirr gestellt . Diese „Signal¬
anlage" und andere Gegenstände versperrten
der 81jährigcn Greisin Karolin« Dobisch den
Weg in die Freiheit , als durch Unvorsichtig¬
keit ihrer älteren Schwester ein Zimmerbrand
entstanden war. Als Brandgeruch schließlich
die Nachbarn alarmierte , fand man die
Greisinnen angekohlt und erstickt auf. Bei
Löfckarbeiten entdeckte man im Bett der 85-
iäHngen 22 080 Mark in Banknoten und in
Säckchen mit Silbergeld.

SolbbiMWe ln Varls
(vradtderiokt unseres Vertreters ln 6evk)

Genf, 17. Januar.
HDi In Paris wurden zwei Männer und

jwei Frauen verhaftet, die bei Pariser Eold-
chmieden im Laufe der letzten vier Wochen
m ganzen 200 Kilogramm Feingold zusammen¬

gestohlen hatten . Die Untersuchungergab, daß
noch weitere Gauner an diesem Goldraub be¬
teiligt sind . Ein« Reihe von Verhaftungen
konnte vorgenommen werden. Dieser großan¬
kelegte Diebstahl steht im Zusammenhang mit
dem Mißtrauen der kapitalllätigen Kreise
Frankreichs, die in die französisch « Währung
^ in Vertrauen mehr setzen und daher für
Gold unsinnige Summen zahlen.

35 ooo Menschen obdachlos
Tokio. 17. Januar.

Der furchtbare Brand in der japanischen
Stadt Schizuoka konnte gelöscht werden,
Nachdem er 15 Stunden gewütet hatte . 6500
Häuser wurden zerstört. 65 000 Menschen sind
obdachlos geworden . Die Höhe des Schadens
ist noch nicht bekannt, die Versicherungsbeiträgeallein belaufen sich jedoch auf 25 Millionen Pen.

Die norwegische Grenze ist heute nicht mehr
friedlich . Im Westen und Süden gefährden eng¬
lische Treibminen die Schiffahrt. Sie fordern
unbarmherzig ihre Opfer und haben die Trauer
in die Häuser der norwegischen Küstenstädte ge-
tragen ; im Norden ist es der finnisch -russische
Konflikt, der bis an die Landesgrenze vorge¬
tragen worden ist und Sowjetrutzland bereits
auf >einer mehrere hundert Kilometer langen
Strecke zum neuen Nachbar» des norwegischen
Königreiches gemacht hat.

Gerade die finnisch -russische Frage mit ihren
Folgen wurde von den englischen Propaganda
zum Anlatz für eine große Aktion in Norwegen
genommen. Die englische Regierung handelt
dabei genau so verbrecherisch , wie sie es in
Oesterreich , in der Tschecho- Slowakei. in Al¬
banien. in Polen und schließlich auch in Finn¬
land selbst getan hat. Sie versucht , die norwe¬
gische Bevölkerung in eine Angst st immung
über das weitere Vorrücken der sowfetrussischen
Truppen zu versetzen und fordert ' nicht etwa
durch Flüsterpropaganda , sondern ganz ofjen
durch die ihr beinahe rückhaltlos zur Verfügung
stehende norwegische Presse zzzm bewaff¬
neten Beistand für Finnland aus. Mit
der These , datz der finnische Widerstand gleich¬

zeitig «in Kampf für Norwegens Freiheit sei,
gehen die Wogen der Begeisterung für Finn¬
land und der Entrüstung über Sowfetrugland
hier im Augenblick sehr hoch.

Aus den Sympahtieausbrllchen bildet sich
langsam eine Kriegsbegeisteruna her¬
aus , wobei im Ueberschwang der Gefühle die
Wirklichkeit vergessen und die eigene Kraft bis
zur grotesken Steigerung überschätzt wird. Kom¬
men bei diesem oder jenem Norweger aber doch
Zweifel über die Schlagkraft der Wehrmacht
seines Landes, so wird ihm geheimnisvoll die
Geschichte von der „ englischen Hilfe" ins Ohr
geraunt , die schon so manchem Perzweifelten
Trost, dem Schwachen aber bisher in ks ' nem
Falle wirklichen Beistand gegeben hat.

Die norwegischeRegierung schweigt bis¬
her zu dieser sich in ihrem Lande einnistenden
feindlichen Propaganda . Es wäre gut . wenn
man in diesem skandinavischen Staat noch ein¬
mal an die jüngsten geschichtlichen Ereignisse in
Europa zurückdenkt . Dann hat man das Schlutz-
bild fenes Films vor Augen, den England als
Standardwerk für die kleineren Völker aus¬
gegeben hat. Wer hier Augen hat zu sehen , der
wird die Lehre zu ziehen wissen.

Durch zwanzig Zuchthäuser eeschleppt
Kavttörrleutimnt a . N . Eromvlon berichtet über Erfahrungen in England

(Lixener verlebt)
Wilhelmshaven, 17. Januar.

T In Wilhelmshaven sprach Kapitänleut¬
nant a . D . Crompton vor den Offizieren
der Kriegsmarine und der Küstenartillerie
über die unmenschliche Kampfesart der engli¬
schen Kriegsmarine im Weltkrieg. Damals wie
heute war Churchill der Erste Lord der
britischen Admiralität . Kapitänleutnant a . D.
Crompton, im Weltkrieg Wachoffizier auf
U 41 , erzählte außerdem aus seiner Leidens¬
zett als deutscher Kriegsgefangener in engli¬
schen Zuchthäusern.

Mitte September kreuzte U 41 vor der West¬
küste Irlands . 20000 Tonnen englischen Schiffs¬
raums waren schon versenkt worden. Wieder
tauchte am Horizont ein großer Dampfer auf.
Diesmal war es aber ein Neutraler , deutlich
konnte man das Sternenbanner erkennen. Als
sich ll 41 bis auf 600 Meter genähert hatte,
wurde das deutsche U- Boot zur maßlosen lleber-
raschung der Besatzung plötzlich von einem
Hagel von Granaten und schwerer MG . -Muni-
tion überschüttet. Es war der schwerbewaffne¬
ten britischen ll -Bootsfalle „Baralong" in
die Hände gefallen, die unter der völkerrechts¬
widrigen Benutzung einer neutralen Flagge
schon vor einem Monat ein deutsches U -Boot
zerschossen und auf die in den Wellen treiben¬
den Besatzungsmitglieder mit' ME . und Ge¬
wehren das Feuer . eröffnet hatte.
U 41 sackt ab

Sofort erwiderte das Geschütz von U41 das
Feuer und versuchte dann zu tauchen . Aber
das Boot war schon beschädigt und schnellte
wieder an die Oberfläche zurück. Wachoffizier
Crompton war durch einen Granatsplitter am
Kops schwer verletzt worden. Plötzlich
sackte U 41 weg . Sein Kommandant wurde
über Bord gespült und ertrank. Die gesamte
Besatzung wurde mit dem sinkenden Boot in
die Tiefe gerissen , bis auf zwei Mann , Wach¬
offizier Crompton, der durch ein offenes Luk
aus dem Boot gerissen wurde und Steuermann
Godau, die sich beide in das Rettungsboot
eines versenkten Dampfers retten konnten.
Aerztliche Hilfe verweigert

Die „Baralong " kam zurück und rammte
das kleine Boot, das sofort in den Wellen ver¬
sank . Dann erst wurden unter wüsten Be¬
drohungen und Beschimpfungen die beiden
Schiffbrüchigen an Bord genommen. Eine
schwere Zeit stand den beiden Männ .ern bevor.
Besatzungsmitglieder deutscher ll -Boote wurden
von den Briten für vogelfrei erklärt. An ihnen
reagierten die Engländer ihre Wut über die
Erfolge der deutschen U- Boote im Kamps gegen

die britischen Seepiraten ab. Wie Ver¬
brecher wurden sie behandelt und wie Ver¬
brecher nach England gebracht . Crompton
wurde als Offizier noch eine schlimmere Son¬
derbehandlung zugedacht . Jede ärztliche Hilfe
wurde ihm versagt. Er wurde in ein Gefäng¬
nis eingepfercht , wo er den Kommandanten
der tapferen „ Emde n "

, Kapt . von Müller,
vorfand, der ebenfalls wie ein gemeiner Dieb
eingesperrt worden war . Zwanzigmal wurde
Crompton nach anderen Gefängnissen weiter¬
transportiert . bis man ihn endlich in Ply¬
mouth operierte. Bis dahin hatte man ihn
brutal seinen wahnsinnigen Schmerzen über¬
lassen . Man entfernte aus einem Schädel¬
knochen eine Schraube, sein linkes Auge war
von drei Elassplittern zerschlagen worden, sein
Gesicht zersetzt . In Plymouth erblindete er
auf beiden Äugen, und erst die Kunst eines
ebenfalls gefangenen deutschen Arztes rettete
ihm das Augenlicht.
„Hier bleiben Sie, — wenn Sie es aus-

halten !
"

Im Zuchthaus von Park fand er seinen
alten Steuermann wieder. Als er eingeliefert
wurde, sagte man ihm : „ Hier bleiben Sie so
lange, bis der Krieg aus ist, d . h . wenn Sie es
aushalten "

. Das Zuchthaus war eine Hölle
Er hielt es nur aus . weil sein Steuermann für
ihn sorgte wie für ein Kind. Mit einem
Taschenmesser schnitt er ihm die Wunden auf
und entfernte den Eiter . Nur die Kamerad¬
schaft von Mann zu Mann machte das Leben
erträglich. Alle seine Eingaben , als Schwer¬
verletzter ausgetauscht zu werden, wurden in
den Papierkorb geworfen. Schließlich konnte
er einen Bericht an seine Vorgesetzte Dienst¬
stelle durchschmuggeln , die sofort zwei britische
Marineoffiziere in Festung setzen ließ. Dann
erst ließ man ihn auf dem Äustauschwege in
die Schweiz , von wo aus Crompton wieder in
die Heimat gelangte.

Was Kapitänleutnant a . D . Crompton be¬
richtete , geschah in ähnlicher Weise vielen deut¬
schen Offizieren. Und es geschah unter dem¬
selben Ersten Seelord Churchill, der ein gerüt¬
telt Matz Schuld auch an diesem Kriege trägt.

LangrohrgMützegegen Wiborg
Helsinki, 17. Januar

Die militärischen Anlagen von Wiborg wer¬
den seit einigen Tagen aus etwa vierzig Kilo¬
meter Entfernung von russischen Langrohr¬
geschützen beschossen. Durch die stark streuende
Beschießung ist ziemlicher Schaden verursacht
worden.

> Streit LhurOlll -SoreGelMa
Kopenhagen, 16 . Januar.

I T Ein llnterhausmitglied der konservative»
Partei , der Abgeordnete Sir Lambert Ward,
hielt in seinem Wahlkreis eine Ansprache über
die Hore- Belisha- Affäre und machte darin Ent¬
hüllungen über schwere Streitigkeiten
im Kabinett. Zu der Zurückziehung des
bisherigen Kriegsministers habe auch der Um¬
stand beigetragen, datz er sich besonders mit
Churchill übrrworfen habe. Dieser
Streit zwischen den beiden, deren Geltungs¬
bedürfnis unbeschreiblich ist, sei wegen einer
Rundfunkrede entstanden, in der Churchill die
Landung kanadischer Truppen vorzeitig bekannt«
gab , während Hore - Belisha sich diese Sensation
selbst Vorbehalten hatte . Die Gegensätze im
Kabinett seien zeitweise derart gewesen , datz
Chamberlain alles habe daransetzen müssen , um
die Zusammenstöße zu dämpfen. Es sei nichts
weiter übriggeblieben, als Hore-Belisha auszu¬
schiffen . ^ ,

Belishas bisheriger weiblicher Fahrer , die
frühere Schauspielerin Kelly, ist zum Feinde
übergegangen: sie hat sich bereiterklärt , auch
als Fahrerin des neuen Kriegsministers Stan¬
ley weiter tätig zu sein.

Alisriimm NM an Belifha
Kopenhagen. 15. Januar.

M Nach einer Meldung des „Daily Minor"
beschäftigen sich amtliche britische Stellen nnt
einem geheimnisvollen Schreiben, das dem ehe¬
maligen Kriegsminister von einem offenbar
recht gut unterrichteten anonymen Briefschreibek
eine Woche vor seiner Verabschiedung zuging.
Dieser Brief war unterschrieben: „Ein treuer
Engländer" und datiert „ Neujahrstag 1940"

Er enthält folgende Wendung : „Unser ge¬
liebtes Vaterland ist in einen kostspieligen und
überflüssigen Krieg hineingeraten , der uns und
viele friedliebende Landsleute von jüdische»
Elementen aufgezwungen worden ist , mit denen
unser Kri' eqsminister eng verknüpft ist".

Dieser Brief , der . wie „ Daily Mirror " in¬
telligent bemerkt , offenbar von einem fanati¬
schen Judenfeind stamme , war auf amtlichen
Papier des Kriegsministerium? ge¬
schrieben ! Die Behörden untersuchen gegenwär¬
tig , ob ein Beamter des Kriegsministeriums den
Brief verfaßt hat . oder wie es sonst möal' ch
gewesen ist . datz amtliches Dnvier dieses Mini¬
steriums zu einer solchen liebevollen Zuschrift
an Hore - Belisha verwendet werden konnte.

Stoffe ohne Bezugschein
lLtgene -r » eriodt)

Cottbus. 16. Januar.
T Zwei Tuchfabrikanten aus Niederlau-

s i tz hatten sich vor einem Berliner Sonder¬
gericht . das in Cottbus tagte , wegen schwerster
Vergehen gegen di « Kriegswirtschaftsgesetzezu
verantworten Beide Brüder hatten ohne Be¬
zugscheine Spinnstoffe im Werte von mehreren
laufend Mark verkauft.

Aus niedriger Gewinnsucht hatten st«
nach der Einführung der Dezugscheinpflicht am
61 . August weiter verkauft und sogar in einem
Rundschreiben ihre Vertreter aufgefordert. Be¬
stellungen auch dann aufzunehmen, wenn k« in§
Bezugscheine beigebracht werden könnten. Bi»
zum 22. November haben sie insgesamt 1185
Lieferungen im Werte von fast 45 000 RM . ' ge¬
tätigt . Das Gericht verurteilte die beide»
Volksschädlinge zu je sechs Jahre»
Zuchthaus.

kru « und Neklaq -1« -chauvrrlag K »!»r -<kmv Gmvh.
.-f» etg «i<»erl «sfiivo Emv -v Verlaus !,,rer Kon » P « etz
Hauplschriflleiter Menjo Volker * » . Stellvertreter:
Dr Emil Kritzler . Thef vom Die «sr Friedrich Gai :r:
verantwortlich für Politik Friedrich Kain . »ür Kermait
und Kultur Dr Emil Krißier . für Emden und Sporn
Hellmuth Kivskn . iömMch in Emden . - . Berliner Schrift»
lelung Graf Reischach Lnzeigenlelter Paul Schi « y,
Emden Für oll» Ausgaben gilt Anzetgen -Bre ' vftfte Rr.

EL

»Kinder , wir sollten dem Heinz 'was Nettes ins
Veld schicken — dem Jungen müssen wir 'ne besow-
»«« Freude machen . Was kann man dem schickend

» ? ? ? ? — der raucht auch nicht — ? ? ? ? ? „Wenn ich einen Bräutigam hätte, dann wüßte ich
schon , was ich dem ins Feld schicke - und
außerdem würde ich ihm unter der Feldpostnummer

Di« Zeitungi« sis-eld 1

ist ein täglicher Brief von „Zn-
Hause ". Sie bringt Grütze aus der
Heimat und hält den Kontakt mit
»er Welt . Daher ist «in Frldpost-
Zrttungsabonnement eine ganz
besondere Freude sSr de« Sol-
daten ; de« « die Zeitnug « innert
täglich a« den Spender «nd trägt
Entspannung — Erbannng »nd
Fr «»de an die Front . WaS «in
Wunschkonzert für das Ohr, da»
ist die Zeitung für das Herz.



Mauern
,

die Kaiser beherbergten
Besuch in Moskittis ehemaliger Sommerresi-enz in Spala

Vor » 8o » derberiokterstatter Hans k . IViese
Im Osten , 17 . Januar.

T Spala , — das klingt so italienisch, südlich,
und ist doch eine ganz östliche Angelegenheit.
Wenn man einige Zeit in allen Winkeln des
Gehirns nachgekramt hat , wo man diesem Na¬
men schon einmül begegnet ist , kommt man
schließlich drauf : irgendwann in den letzten
Jahren in einigen Filmwochenschauen. Da
wurde das traditionelle „ Erntefest in
Spala" gezeigt, das der polnische Staats¬
präsident Moscicki hier zu feiern pflegt. Denn
Spala war seine Sommerresidenz.

Spala ist nicht nur im Sommer schön. Das
Schönheitswunder des Tannenbaumcs prägt sich
hier im Schnee und Frost des polnischen Win¬
ters tief ein. Wanderst Du durch diesen großen
feierlichen Nadelwald, über dem das ergreifende
Schweigen des Winters liegt , so möchtest Du
im Schauen miterstarren , um in Deiner Phan¬
tasie alle Geister der Kindheit zu bannen und
alle Märchen vom Winterwald lebendig werden
zu lassen.
Russische Geschütze vor dem Säulenportal

Ein feldgrauer Posten, im Stahlhelm und
tief vermummt, geht neben dem Schlagbaum
auf und ab und prüft die Ausweise. Der in¬
nere Residenzbezirk ist erreicht. Der Wald lich¬
tet sich , freie Plätze mit Parkanlagen treten
hervor,, umrahmt von niedrigen , sauber gehal¬
tenen Wohn- und Wirtschaftsgebäuden, zum
Teil im Stil russischer Holzbauten errichtet. Am
südlichsten Ende des ganzen Komplexes, wo sich
vas Erdreich zu einem sanften Hang nach der
Pilica zu senkt , das Jagdschloß . Ein schlichter,
einstöckiger Bau , gelb, gestrichen , mit einem
Säulenportal . Davor zwei alte Geschütze, an¬
scheinend russischer Herkunft, auf denen in brei¬
ten Streifen Schnee liegt.

„N II " auf Hirschgeweihen
Die Wände in der Halle des Jagdschlosses,

im Speisesaal und ebenso in Halle und Korri¬
doren des Gästehauses sind bis unter die Decke

mit Hirschgeweihen bedeckt. Aus ihren Beschrif¬
tungen spricht die Geschichte dieser Sommer¬
residenz . Auf die gelblichen Stirnknochen vie¬
ler Geweihe ist unter der Zarenkrone ein cyril¬
lisches N und dahinter eine II . gezeichnet . Der
letzteZarhat hier oft geweilt und gejagt. Daneben
viele Zeichnungen mit der deutschen Kaiserkrone
und einem W II . Der letzte deutsche Kaiser war
hier oft Jagdgast des Zaren . Zahlreiche be¬
kannte Namen des russischen Hochadels tauchen
auf : Alexandrowitsch, Fürst Altenburg , Prinz
Paul von Griechenland und so fort . Die Jahres¬
zahlen auf den Geweihen gehen bis 1913 , dann
hrechen sie ab . Niemals mehr danach ist der
russische Hochadel in seinen prachtvollen Uni¬
formen über diese Treppen gestiegen , haben
Leibkoiaken und Leibgarde hier Wache gestan¬
den , sind die großartigen Feste hier gefeiert
worden, die beim russischen Adel so beliebt
waren.

Weihnachten krachten die Schüsse
Schon im August 1914 kamen dann die ersten

deutschen Soldaten nach Spala . 2m Dezember
setzten sie sich hier endgültig fest . Das Höhere
Kavallerie - Kommando Fromme! , die 8. Kaval¬
lerie-Brigade , die Reitende Artillerie - Abteilung
12 und Jägerbataillone mußten sich in der Un¬
terkunft teilen . Die Rüsten lagen ganz nahe,
auf dem anderen Ufer der Pilica , nur wenige
hundert Meter vom Jagdschloß entfernt . Beim
Weihnachtsgottesdienst auf dem großen Vorhof
fielen zwei Mann von russischen Kugeln. So
blieb es bis Juni 1915 , dann erst wurde die
Front weiter nach Osten verlegt.

Nach Nikolaus II . kam Moscicki
Nach dem Weltkrieg kamen die Polen,

Spala wurde die Sommcrresidenz ihres
Staatspräsidenten . Moscicki , der Chemiepro-
fcstor , Schüler deutscher Wissenschaftler , oer-
wcilte hier am liebsten in der Abgeschiedenheit
des großen Waldes an der Pilica . Von seinem
Jugendfreund Pilsudski war er zum Staats-
vräsidenten gemacht worden, hatte die Leitung

der ehemals bayrischen Stickstoffwerke bei Kö¬
nigshütte niederlegen und die Pflichten eines
Staatsoberhauptes übernehmen müssen . Gern
hat er es wohl nicht getan die Chemie blieb
fein- groß« Liebe. Und als nach dem Tode
Pilsudskis große Anforderungen auf politi¬
schem Gebiet an Moscicki herantraten , da
versagte er . Polen geriet in den reihenden
Strudel des politischen Geschehens , hielt ihm
nicht stand , versank darin . Moscicki ist heute
für Spala ebenso eine historische Erin¬
nerung, wie Nikolaus II . Nur einige Bil¬
der, aufgefundene wissenschaftliche Abhand¬
lungen über Fragen der Chemie und die pol¬
nischen Tafeln an den Waldwegen . .Residenz
des Staatspräsidenten der Republik. Durch¬
gang streng verboten!" erinnern noch an ihn.

. . . . und das ist alle Tage so
In dem hohen Speisesaal des Jagdschlosses

sitzen wir am Mittagstisch als Gäste eines
Stabes der Deutschen Besatzungsarmee, der
hier liegt. Der Blick geht durch die hohen
Fenster auf den winterlichen Wald , im Rücken
wärmt das Feuer des offenen Kamins . Was
ißl ein General mit seinen Stabsoffizieren zu
Mittag hier in diesen kaiser - . könig- . fürstlich
und staatspräsidentlichen Mauern ? Vielleicht
Kama- mit Sekt als Vorspeise , und dann Kän¬
guruschwanzsuppe mit Fasanen in Weinkraut.
Fürst-Pückler- Eis . Südfrüchte. Weine usw . ?
Nein, diesmal gab es Erbsensuppe mit Bock¬
wurst, dazu « ine Schnitt« trockenes Kommiß¬
brot. Genau dasselbe, was ieder Soldat aus
der Feldküche bezieht , und dar ist alle Tage
so.

Was sagt ein General , wenn er nicht
kommandiert, oder — über Generalstabskarten
gebeugt — einen Schlachtplan erläutert ? Viel¬
leicht erzählt er von den großen Siegen oder
von prächtigen Jagden ? Unser General in
Spala am Mittagstisch sprach mit seinen
Offizieren von etwas anderem : von dem Er¬
gehen des Soldaten , seinen Urlaubs - und
Familiensorgcn, von Möglichkeiten, ihm zu

,Die Dame zahlt alles !" (Zeichn . : Schmidt)

helfen und ihm das Leben zu erleichtern. Und
immer brach dabei der Soldatenhumor wieder
vor . Bis die Tafel aufgehoben wurde, alles
wieder an die Arbeit ging, um weiter zu
schaffen.
Frieden über dem Land

Dämmerung schleicht durch den Wald , als
ich von einem langen Spaziergang zurückkehre.
Fasanenfamilien laufen über den Schnee,
picken an den niedergebeugten Zweigen des'
Brombeerenstrauches, flüchten mit ängstlich
vorgestrecktem Kopf Der Schnee knirscht auf
ven Bohlen der neuen Holzbrücke , die eine
deutsche Baukompanie auf den von den Polen
gesprengten eisernen Vogen der Pilicabrücke
errichtet hat . Stolz haben die Arbeitsmänner
ein« Tafel angebracht und der Brücke den
Namen „Oberschlesien - Brücke " gegeben . Und
dies« Tafel ist wie « in Triumph über die
andere, die am Brückenkopf in polnischer
Sprache angebracht ist und mitteilt , daß die —
nun gesprengte — Brücke , um deren Trümmer
die eiligen Master der Pilica rauschen , im
Jahre 1936 zur Zeit der Präsidentschaft des
Herrn Professors Jgnacy Moscicki errichtet
worden ist.

Durch den Winterwald glänzen die Lichter
von Spala . Der Feind ist längst nieder-
gerungcn. Friede ruht über dem ganzen
Land. Pflichtgetreu steht der deutsche Posten
am Schlagbaum.

8 vl >r HvlvIlllNr
IVatgabo von ^ ureigen bitten vlr uns anrugebea,

in wslclisr Ausgabe Ule ^ naelg « ersckeloen soll!

bür die kerirtzsausgabe llmden - dlorden - ^ uricb«
Wittwund bestellt eia cimälligter ? reis , wällrcnd
^ ureigen , die in der Qesamtausgabe erscheinen,
also den Kreis I-eer mit erlassen , mit 15 kt.
pro tAilliwerer berechnet werden.

Osllrlvslsolrv VsgvsLvilung
clls i-lslmsl ^ sllucio cisr Oslkclvssm!
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Anordnung
über dir Stillegung von zentralen
Warmtvasierverlorgungsanlagen

Auf Grund der Verordnung über den Warenverkehr in der
Fassung vom 18. August 1939 ( Reichsgesetzbl . I S . 1430) in Ver¬
bindung mit der Anordnung des Reichswirtschaftsministers über
die Lenkung des Verbrauchs von Kohle vom 7 . September 1939.
(Deutscher Reichsanzeiger und Preußischer Staatsanzeiger Nr . 210
vom 9. September 1939) und der Anordnung 4 der Reichsstelle
für Kohle über den Verbrauch von Brennstoffen zum Betrieb von
zentralen Warmwasserversorgungsanlagen vom 11. Januar 1940
(Deutscher Reichsanzeiger und Preußischer Staatsanzeiger Nr . 9
vom 11. 1 . 1940) wird angeordnet:

Zentrale Warmwasterversorgungsanlagen im Sinne des § 1
der Anordnung 4 der Reichsstelle für Kohle vom 11. 1. 1940
innerhalb des Wehrwirtschaftsbezirks X sind bis auf weiteres
gänzlich stillzulegen. Dies gilt auch für Anlagen in Hotels, Ver-
waltungs - und Bürogebäuden usw . Ausgenommen von der An¬
ordnung sind Krankenhäuser. Weitere Ausnahmen z. B . in ge¬
werblichen Betrieben , in denen starke Verschmutzung auftritt , sind
nur mit schriftlicher Genehmigung des zuständigen Wirtschafts¬
amtes zulässig.

Hamburg, den 13. Januar 1940.
Bezirkswirtschaftsamt für den WehrwirtschaftsbezirkX.

gez. Dr . Schräder.

Wird veröffentlicht:
Emden, den 15. Januar 1940.

Zugleich namens der Herren Landräte des
Regierungsbezirks Aurich

Der Oberbürgermeister — Wirtschaftsamt —
Renken.

Ii Zlsllsa-^ngsbots
Krankheitshalber auf sofort
oder später

junges Mütchen
für Haushalt und Betrieb
gesucht.

Brakenhoff, „Haus derGetreuen",
Jever , Fernruf 487.

Kinderliebe KnusgelnW
für ganz gesucht.
Oberbaurat Mau,
Wilhelmshaven, Sachsenstr . 4

Für Offiziers-Haushalt tüch¬
tiges, solides, gut angelerntes

Weinmütchen
Frau Gärtner,

ilhelmshaven, Fichtestr. 11.

Suche

SeMln
für landwirtsch. Haushalt.
Wilhelm Vrader,
Moorwarfe» bei Jever.

Zum 1. Februar eine zuverl.

NniisaeWin
gesucht , die selbständ . arbeiten
kann , für Privathaushalt
(zwei Personen) .
B. Diddens, Oldenburg i. O .,
Amalienstraße 21.

Für 2 - Pers. - Haushalt wird
mögl. bald oder später eine

Wirtschafterin
gesucht.
Schrift!. Bewerbungen unter
Angabe des Alters unter
E 2761 an die OTZ . , Emden.

Suche z. 1 . April für unseren
landw. Haushalt ein erfahr

junges Mütchen
nur für Haus und Garten,
b . .Familienanschl. u. Gehalt.
Frau Hanna Erabhorn,
Elsslethersand,
Fernruf Elsfleth 209.

Für Eeschäftshaush., 3 Pers.,

ilmaes Mütchen
gesucht , welches selbständigar
beiten kann.
I . F . Janßen , Jever,
Mühlenstr. 22 , Fernruf 354.

Wegen Verheir . des jetzigen
evtl, zum 1. Febr . ein solides

«ansmütchen
gesucht.
Bäckerei und Konditorei
Heinr. Eden. Jever.

Suche zum 1. Februar oder
später eriakrenes. zuoerlästiges

Müvthen
lür Geschänsyausyalt.

Alrich Doesken , Bunde
Fernruf 188

Auf sofort ein tüchtiger

Schlachtergeselle
gesucht.
D. Eden, Norden»
Fernruf 2790.

UWUMWZ
Eingetragener

Bulle
zu verkaufen. Mutter RL.-
Kuh, Vater 4 °/«.
I . Swaloe » Jemgumgeise,
Fernruf Jemgum 40.

Ferkel
hat zu verkaufen
Verend Me-er,VoekMeefehrr

Schöpfwerk Barge
Versammlung

am Freitag , dem 19. Jan . 194V,
nachmittags 2 Uhr, im Führ
Hause.

1. Rechnungslegung.
2. Sonstiges.

Johann Park.

Kleinbahn
Leer-Aurlch -Mitlmunb

Am Sonntag ? dkm 21.' Jan
1949, tritt eine

Zatrplanünteruns
ein , auf die besonders hingewie¬
sen wird.

Der Betriebsleiter.

Tsnr- Kursus / ^ ksningsiskn
Lasiwirr Hoble Ianssen

-<u dem besinnenden Vani - Kursus verbunden mv
ciesellocllattslekre tür » amen und Herren werden

E p> » il » g, IS . abends von
8. IO Obr daselbst cntgcgengcnomnicn.

sMiMMli Ppgu k . kiiük . I.KKP . KP. kokvkpgslp. 1ö

vmrlige
von und nach auswärts
Lagerung
und Wohnungstausch.

M . Fr . Sirks
Genehmigter Güter - u
Möbelsernverkehr,

Emden
Alter Markt S.

VtliskoAklyH-

El?

liefen schnell und laudei
die OTZ . -Druckerei

mit MlmrSumen
in Aurich an bester Lage
zu vermieten oder zu ver¬
kaufen.
Schr. Angebote unter A 25
an die OTZ ., Aurich.

Im Aufträge anzukaufen ge¬
sucht

Ameilitümme
von mindestens 40 Zentimeter
Durchmesser.
G. Köhler,
Leer, Lindenstratze11.

Hocherfreut geben wir die Geburt eines
gesunden , kräftigen Mädchens bekannt

Zakob tonring und Zrau
Käthe , geb . Schutz

Selverde, den 13. Januar 1940

Statt Karten!

Die Verlobung ihrer
Tochter

Marie
mit dem Landwirt Herrn

Mob Balken
peben oeiannl

Nbbo Men und Rau
Wiarome, geb . Votz

Emden

Meine Verlobung lllii
Fräulein

Marie Ubben
zeige ich hiermit an

Jakob Balken

Minsen
im Januar i940

Stall Karten

Als Verlobte grüßen

Anni Kuhlmann
Gerhard Eckhoff

Jheringsfehn
Januar 1940.

Jheringsfehn

k'ür dis vielen beweise llerrllcllstsr Tsilnskms
beim Hinsekslden unserer lieben Lntscklsksnsn
sprscllsn wir kierdurck allen unssrn autriclltigsn
Dank aus.

p>su öi 'oei' Lnuns , zeb . Karrens
nebst ^ .ngellörigsn.

Holtland.

Danksagung
Lllen , dis uns beim Heimgänge unserer lieben

blntscklakenen ikre Deilnallms rum Ausdruck gs-
bracbt Kaden , unseren kerrllekstsn Dank.

Nüttermoor , d/loorsclcsr.
ckan 8ekiller und k'amille.

i
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GMm und hrute
otz . Ein Volk, dos wie das deutsche auch

heilte über reichlich Brot verfügt , kann nie-
nrals ausgehungert werden . Diese Grund-

! Wahrheit unseres Wirtschaftslebens scheint
, inan allmählich auch auf feindlicher Seite ein¬

gesehen zu haben . Die Aushungerungs-
Pläne werden immer dünner und

, fadenscheiniger, und wenn es möglich
wäre , in heutiger Zeit einmal eineAuswahl
der schlimmsten Kriegshetzer von drüben an
den Bäckereien unserer Heimat vorbeizufüh-
reu , so würden sie wohl ihr blaues Wunder
erleben . Da liegen Brote der verschiedensten
Art und Sorte, schwarz , grau und gemischt,
da liegt Backiverk in vielfältiger Auswahl,
und es hat noch niemand aus Deutschland ver¬
melden können, daß man vor den Brotläden
Schlange stehen müsse . Unser täglich Brot, die¬
ses Grunderfordernis der Ernährung, hat uns
eine weitausschanende Staatsführung ans un¬
begrenzte Zeit gesichert.

Das merkt der einzelne Haushalt , wo in
den allermeisten Fällen die Brotmengen aus
Karte gar nicht abgenommen werden können.
Man ist vielfach dazu übergegangen , an beson¬
ders kinderreiche Familien überschüssige Brot¬
marken abzngeben. Aber das ist natürlich nur
ein Behelf, weil der einzelne gar nicht über¬
sehen kann, wo wirklich zusätzliche Brotmen¬
gen nötig sind . Und so ist die Maßnahme
wohl verständlich, daß künftig in allen
Haushaltungen von der NSV. jene
Brotmarken eingesammelt werden sollen , die
sonst zwecklos verfallen würden.

Diese Maßnahme wird zweifellos in allen
Kreisen des deutschen Volkes mit Verständnis
ausgenommen werden . Es soll keine Verkür¬
zung in der Brot- und Mehlmeuge der ein¬
zelnen Haushaltungen stattfinden . Das Ein¬
sammeln der Marten verhindert miß¬
bräuchliche Benutzung und garantiert
die gerechte Lenkung dahin , wo sie wirklich
Notwendig ist.

Brot ist eine Sache, die das Volk auch in
uten Zeiten immer mit Ehrfurcht behandelte,
>er Bauer weiß, wieviel Mühe und Arbeit

mit der Gewinnung des täglichen Brotes ver¬
bunden ist . Kein Krümchen geht in einem
Bauernhaushalt verloren . Für die mensch¬
liche Ernährung unbrauchbare Reste kommen
dem Vieh zugute. Dagegen kann man in der
Skadt auch henke noch sehen , daß gedanken¬
lose Leute Brotrcste fortwerfen — ein Anblick,
der jeden verantwortungsbewußten Menschen
empört . Dos darf in Zukunft nicht mehr Vor¬
kommen. Unser täglich Brot — daS
ist ein ehrwürdiges und hoch zu achtendes
Ding.

otz . Warmwassrrversorgungsanlagrnsind stilkzu-
legrn . Durch die Anordnung Nr . 4 hat die Reichs-
stelle für Kohle eine Bestimmung erlassen über Ver¬
brauch von Breuustosfen zum Betrieb von zen-
ttralen W ar mw a ss e r v e r so r gn n g-a n-

, lagen. In dieser Anordnung ist festgelcgt, daß
es sich bei diesen Anlagen um Einrichtungenhan-

! dclt , die von einer Stelle aus beheizt werden und
die Entnahme von warmem Wasser an mehreren
Zapfstellen ermöglichen . Die Bezirkswirtschafts-
amter sind durch diese Anordnungbevollmächtigt
worden , solche zentralen Warmwasserversorgungs¬
anlagen stillzu legen oder eiuzuj ch ran¬
ke u . Bon dieser Vollmacht hat das Bezirkswirt¬
schaftsamt für den Wehrwirtschaftsbezirk X Ge¬
brauch gemacht und bersügt , daß die genannten
Anlagen sofort bis auf weiteres gänzlich stillzulegen
sind. Da der R e g i ern n gs b e z i r k A u r ich
zum Wehrwirtschaftsbczirk X gehört , gilt diese An¬
ordnung auch für diesen Bezirk . Die betreffende
Anordnung ist im heutigen Anzeigenteil veröffent¬
licht . Aus sie wird besonders hingewicsen.

Hoteldiener erhalten Abschlußzeugnis . In dem
Bestreben , für alle Berufe einen festen Aus
bildungsgang zu schaffen, ist setzt auch für
den Beruf des tzoteldieners ein „ Lehrplan " gc-

KAI! Will Wl SM SW«
Fühlbare Erleichterung auf dem Gebiete der Lederwirtschaft

otz. Seit wenigen Tagen erst ist die Schuh-
ankaufsstelle, die zu einer A-ustauschstelle aus¬
gebaut werden soll , geöffnet. Aber der An¬
drang von Volksgenossen, die für sie wertlose
Schuhe der Wirtschaft wieder zur Verfügung
stellen wollen, ist so groß gewesen , daß jetzt
schon über hundert Paar Schuhe an¬
gekauft werden konnten. Teilweise handelt es
sich um fast neue Schuhe, deren erste Sohlen
kaum angelaufen sind . Andere wieder sind so
gut erhalten , daß nur geringfügige Reparatu¬
ren notwendig sind , um sie wieder für jeder¬
mann brauchbar zu machen, dem sie Passen.
Eine junge Frau war in diesen Tagen dort
und brachte mehrere Paar Schuhe, für die sie
über neun Mark erlöste. Dieses Geld erhielt
sie für Gebrauchsgogenstände, die für sie nutz¬

los waren , anderen aber gute Dienste leisten
werden. Auch gestern wurden viele Paar
Schuhe angeboten und angetanst , so daß,
wenn es so weiter geht, bald mit dem Ver¬
kauf begonnen werden kann.

Vorerst muß aber die Zeit abgewartet wer¬
den, die einmal nötig ist , um die Schuhe auf¬
zuarbeiten und um eine noch größere Aus¬
wahl bereitsten zu können.

Wer also noch Schuhe hat , die er nicht
niehr tragen kann und die noch gut sind , biete
sie in dem früheren Blumenladen von Nie¬
kamp in der Adolf-Hitlerstraße zum Ankauf
an . Er erhält Geld, schafft unnötigen Ballast
aus dem Hause und vergrößert die Grundlage
unserer Lederwirtschaft.

Kampf dem Verderb von Papier und Inte
otz . Am kommenden Sonnabend tritt unser

Jungvolk schon »nieder zu einem Sammelfeld¬
zug ans den Plan. In den Orten Leer,
Weener , Westrhauderfehn , Bunde
und Remels werden unsere Pimpfe Alt¬
papier sammeln . Eie werden von Haus zu
Haus gehen und aus Privathaushaltungen
und kleineren Geschäften das Altmaterial ab¬
holen. In den größeren Betrieben wird von
anderer Seite die Sammlung durchgesührt.

Parallel mit dieser Sammlung wird noch
einmal eine Sammlung alter Inbe¬
sä ck e durchgeführt.

Auch diese Sammlung steht im Zeichen der
Stärkung unserer Wirtschasst Das gesammelte
Altpapier wird besonderen Verwertungsstel-
tcn zngeffihrt und dort wieder zur Herstellung
von Packpas -ier und Pappe verwandt . Den
Haushaltungen wird diese Sammlung will¬
kommen sein , da sie dadurch von lästigem Ge¬
rümpel befreit werden. Auch für unsere
Pimpfe wird diese Sammlung eine angenehme
Seite haben : Der Erlös aus dem gesam¬

melten Altpapier soll den einzelnen Fähn-
leinen zu Gute kommen und für die Beschaf¬
fung von Sportgeräten , Musikinstrumenten
und Gewehren dienen.

Darum , Volksgenossen, stellt schon jetzt alles
Altpapier bereit ! Durchstöbert alle Winkel
Eurer Keller und Böden, damit unsere Pimpfe
mit reicher Beute heimkehren. Vergeht auch
nicht, alte Jutesäcke mitzugeben.

So können wir alle beitragen , die Rohstoff¬
versorgung unseres Volkes zu erleichtern . Do.

Zu dieser Sammlung erfahren wir noch,
daß von ihrem Erfolg auch unsere Leerer
P ap i e r wa ren i n o u st r i e besonders in¬
teressiert ist . Je größer der Anfall von Alt¬
papier aus einem Kreise ist , desto stärker wer¬
den auch die Betriebe mit Neufmpier beliefert.
Wir haben in Leer mehrere Tütenfabriken,
deren Rohstoffversorgung uns allen besonders
am Herzen liegst Auch aus diesem Grunde
schon muß jedes Stückchen Altpapier .am
Sonnabend erfaßt werden.

schosse » . Danach kommen für den Berus des
Hoteldieners in erster Linie Jugendliche zwischen
fünfzehn nnd achtzelm Jahren in Frage. AkS
Ausgaben des Hotekdieners werden genannt: Beför¬
derung von Gepäckstücken, Ausführung von ein¬
fachen Arbeiten für die Gäste, Hilfe beim Fern-
sprechdienst und Besorgung des FahrstuhldieusteS.
Als notwendige Fertigkeiten gelten auch der
„ Umgang mit Güsten "

, außerdem schwierigere Aus¬
gaben , wie die Besorgung von Fahrkarten, dos
Verzolle !! von Gepäckstücken sowie Kenntnis Per
Nertehrsplüne. — Für den Erwerb dieser Fähig¬
keiten wird ein Jahr angesetzt. Nach Ablauf dieser
Frist erhält der Hotekdicner ein Abschluß¬
zeugnis, das ihm von seinem Betrieb nach
einer Ueberprüfung seiner Kenntnisse ausgestellt
wird . d

otz . Loga . I ah r e s - H a u p t v e r i a in m -
lu n g der K r i e g e r k a m e r a d s ch n f t . Die
Kricgerkameradschaft Loga hielt beim Kameraden
Jansscn ihre I ah r e s - H a u p t v c r s a m m -
l u n g ab , die verhältnismäßig gut besucht war.
Nach der Begrüßung durch den Kameradschafts¬
führer wurde zunächst der im gegenwärtigen Kriege
Gefallenen und eines kürzlich gestorbenen Kamera¬
den der Kameradschaft Loga gedacht, zu deren
Ehren sich die Anwesenden . von ihren Plätzen er¬
hoben . Nach einem kurzen Ucberblick über die po¬
litische Lage erstattete Kamcradschaftsführer Kit -
t e l den Jahresbericht. Diesem war zu entnehmen,
daß die Kameradschaft im abgclaufenen Jahre wie¬
der eine recht lebhafte Tätigkeit entwickelt hat.
Zwei Kameraden konnten mit der Auszeichnung
für 25jährige Mitgliedschaft bedacht werden . Nach
der Bekanntgabe des ebenfalls günstigen Kassen¬
bestandes wurde allen Mitarbeitern für ihre Tätig-" '

WMtM » W MW
Fachversammlungen der Deutschen Arbeitsfront

x
" tz Zu einer Fachversammlung hat die

Deutsche Arbeitsfront die Betriebssichrer des
Gaststätten - und Beherbergungs¬
lewerbes mit ihren Gefobgschaftsmitglie-

für Montag , den 22. Januar , im Saale
)es Hauses „Hindenburg " in Leer eingeladen,
^ re veränderten Zeitverhältnisse seit dem

machen eine zeitgemäße Einstellung
nnerhalb des Gaststätten- und Vehsrüer-
lungsgewevbes in besonderem Maße notwen-"g . Di« Deutsche Arbeitsfront ist sichstirer
Aufgabe bewußt, die darin liegt , die Mit-
u,

" diesem Gewerbe im ganzen Reich
E auszurichten . So wird dann auch

ein berufener Vertreter des Ge-
einen sachlichen Vortrag über „D i e

kuchensühruno und Gastlichkeit
da ent . des Krieges" halten . Zeit-'W die Fachversammlung so gelegt war«
b?-» W die auswärtigen Betriebsführer mit
yren Gefolgschaften gute Anschlußmöglich lei-

nach und von Leer Haben.

Ein großer Betriebsappell wird für s ü m t-
liche Betriebe des Einzelhandels
der Stadt Leer am Dienstag , dem 23.
Januar , nach Geschäftsschluß im Saale van
Mark in Leer durchgeführt.

Der Betriebsappell gelangt im Rahmen der
innerhalb der 2 . Januarhäifte zur Durchfüh¬
rung gelangenden Betriebsappelle und Fach-
Versammlungen der Deutschen Arbeitsfront
des Kreises Leer zur Durchführung . Wir wie¬
sen bereits kürzlich aus die Bedeutung
derartiger Betriebsappelle hin.
Die große ' Zahl der Einzelhandelsbeiriebe uns
sever Stadt, vom großen Kaufhaus bis zum
kleinsten Verkaufgeschäft, machen eine Zusam¬
menfassung zu eiuem Betriebsappell notwen¬
dig . Es darf erwartet werden, daß die Be¬
triebsführer mit ihren Gefolgschaft-Mitglie¬
dern am kommenden Dienstag pünktlich und

Die Käuferrestlos zur Stelle
wir bei . dieser^
kaufe rechtzeitig zu

sind.'
ist , bitten,

erledigen . - ihre

keit Dank ausgesprochen und die Kameraden zu
weiterer treuer Mitarbeit im Sinne unseres Füh¬
rers aufgerufcn . Es wurden dann noch Grüße
verschiedener Kameraden verlesen , die durch ein
Feldpostpäckchen erfreut worden waren. Erwähnt
sei noch, daß das älteste Mitglied , der Kamerad
Büsker , der schon 54 Jahre der Kameradschaft
Loga angehört , beim Appell anwesend war.

otz. Remels . Unfall. Beim Schlitts huh-
lausen kam ein junger Mann zu Fall und
brach sich den linken Arm . Er wurde ins
Krankenhaus geschafft.

otz. Petkum . Namensänderung. Der
Gendarmeriehauptwachtmeister Wisniewski
in Petkum führt an Stelle des bisherigen Fa¬
miliennamens den Familiennamen Kirschncr.

otz. Heerenborg. Unfall. Ein dreizehn¬
jähriger Junge half einem Bauern beim Dre¬
schen . Er geriet hierbei auf unerklärliche
Weise mit einem Arm in die Trommel der
Dreschmaschine. Mit einem Armbruch mußte
er dem .Kreiskrankenhause zugeführt werden.

otz . Backemoor. Die älteste E ! n woh -
nerin unserer Gemeinde, Oma Abels,
kann Donnerstag , den 18 . Januar , ihren 88.
Geburtstag feiern . Geistig wie körperlich noch
äußerst rüstig, vermochte sie der starken Kälte
der letzten Zeit noch tapfer zu widerstehen und
vermag am Arm ihrer Tochter noch kleinere
Ausfluge zu unternehmen . In der Familie
Jütting kann die Hochbetagte, umgeben von
liebevoller Fürsorge ) einen ruhigen und sorg¬
losen Lebensabend verleben . Soweit möglich,
pflegen auch die auswärts wohnenden Kinder
rhrem mit dem Ehrenkreuz für deutsche Müt¬
ter bereits bedächten Mütterchen ihre Glück¬
wünsche Persönlich darzubringen . . Und auch
sonst wird es diesmal an Ehrungen gewiß
nicht fehlen.
. otz. Glansdorf . Be r kehrsunfal l. Ein

von Collinghorst kommender auswärtiger

Jahrgang IM

VMWche Velkiebe
otz . Vor einigen Tagen machten- wir da¬

rauf aufmerksam, daß die Kreisdienststelle der
N« G „ Kraft dur ch Freude " Zusgtzkar«
teil bereit hält , die von den Betrievsführeril
erworben werden können, um ihren Gefolg¬
schaftsmitgliedern einen verbilligten Besuch
des Konzerts des NS-Shmphonieorchesters zn
eriuöglichen. Verschiedene Betriebsführer ha¬
ben von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht
und wieder einmal bewiesen, daß sie auch
außerhalb der Betriebsstätte und der Arbeits¬
zeit für ihre verdienten Gefolgschaftsmitglie¬
der etwas zu tun bereit sind . Sie erwerben
sich dadurch den besonderen Dank ihrer Ge*
folgschaft . Gerade das Miterlebendürfen die¬
ses Konzertabends wird allen , denen der Be¬
such finanziell ermöglicht wird , eine groß!
Freude sein.

Wie uns die Kreisdienststelle mitteilt , sind
noch einige Zusatzkarten zu haben.

Kraftwagen kam ins Rutschen, drehte sich unk
seine eigene Achse und geriet gegen einen Licht¬
mast. Der Wagen wurde beschädigt. Personell
kamen nicht zu

'
Schaden.

otz . Collinghorst. VonderSchuls. Da
zurzeit viele Lehrkräfte zum Heersdienst ein¬
gezogen sind , sind viele Schulstellen unbesetzt«
Montag ist der hiesige Lehrer Johann Olt*
manns aushilssweise an die Schule in Raseck
versetzt . An seiner Stelle hat der hier woh¬
nende Lehrer i . R . Eckhoff den Lehrdienst auf*
genommen.

otz . Tjüche. Kind tödlich verun¬
glück t . Die vierjährige Tochter einer hiesi¬
gen Familie geriet beim Spielen in eineck
Topf mit siedendem Wasser. Die Brandwun¬
den waren so schwer , daß die Aerzte das Kind
«nicht mehr retten konnten.

otz . Westrhauderfehn . Jugendfeuer¬
wehr gegründet. Am Montag wurde
auch in unserer Ortschaft eine Jugendfeuer¬
wehr gebildet. Dreißig Mitglieder der hiesigen
Motor -Gefolgschaft der HI . haben sich zu die«
sein Dienst bereit erklärt . Tamil ist die dritte
Jngendieiierwehr in unserem Kreise ausgestellt.
Die beiden anderen stehen in Leer und Wee¬
ner.

otz . Ostrhauderfehn . Mit dem Eiser¬
nen Kreuz ausgezeichnet wurde de«
Matrosen -Hauptgefreite Bernhard Tinne *
m eher. Tinneineyer ist der erste aus unse¬
rer Gemeinde, der diese Auszeichnung im jetzt«
gen Ringen erhielt.

otz . Jemgum . O p f e r s o n nta g . Dich
Sammlung am Sonntag erbrachte die statt¬
liche Summe von 272.65 RM.

otz . Bunde . Sehr gutes Ergebnis.
Die Sammlung am ersten Qpsersonutag im
neuen Jahr hatte in unserer Gemeinde ein
sehr gutes Ergebnis . Es kamen über 600 RM.
zusammen.

otz. Bunde . Zwei weitere Todes¬
opfer. Das Minenunglück in Holland hat
zwei weitere Todesopfer gefordert . Ein
Schwerverletzter erlag noch am Sonntag sei¬
nen Verletzungen, ein weiterer am Montag.

ctz . Papenburg. Streuen nicht verges¬
sen! Durch den erneut einsetzenden scharfen
Frost wurden die meisten der noch nicht völlig
schneefrei gewordenen Straßen wieder mit spiegeln¬
der Glätte überzogen Verschiedentlich ereigneten
sich bereits wieder kleinere Unfälle , die jedermann
ernstlich an- die Streupflicht erinnnern sollten.

otz. Aschendorf. Von der Feuerwehr-
Bei Ausbruch von Bränden ist in unserer Ort¬
schaft Schneidermeister Bollmann, Rufnummer
1 - 7. telephonisch zu benachrichtigen.

Nordische Vögel auf der Flucht vor der Kalt«
In Norderney ließen sich am West¬

rande neun Singschwäne nieder , die nach kur¬
zer Rast ihre Reise mit westlichem Kurs fort¬
setzten . Auch auf dem Wattenmeer halten sich
große Scharen von Wasscrvögeln auf , die in
nordischen Gegenden beheimatet sind und auf
dem Fluge nach dem Westen Rast machen. Am
Nachmittag erlegte ein Jäger eine Ente , die
in Helsinki beringt worden war . Der
Ring ist der Staatlichen Biologischen Anstalt
ans Helgoland übersandt worden.

IieMe polilkclie I^eirlungen
Explosion aus einer englischen Werft
Wie „M anchester Guardia n" berich¬

tet , haben sich auf einer englischen Schiffs¬
werft bei North wich, in der Grafschaft
Chechire , mehrere Explosionen ereignet,
durch die 'erheblicher Schaden angerichtet
wurde . Alle Fensterscheiben der km Umkreis
von X Meile um die Werft liegenden Ge¬
bäude wurden eingedrückt und eiserne Träger
und Behälter ans WeWlechplatten zu einer
unentwirrbaren Masse zusammengepreßt.

Pariser Untergundbahnhüse als Lusischußraum
Der Pariser Stadtrab beschäftigte sich i«

seiner letzten Sitzung mit der Frage der Unter »,
g r u ndba hu höse im Dienste des Luftschutzes«
Hierbei wurde scstgcstellt, daß 58 Untergrundbahn»
stationen als bombensicher angesehen werden könn¬
ten und etwa 3M 000 Menschen Unterkunft böten.

Hungersnot in Indien
In weiten GebietenIndiens herrscht große

Teuerung und schwerwiegender Lebensmittel-
Mangel . An vielen Orten kam es zu Unruhenw .o»
bei die Lebensmittelgeschäfte gestürmt wurden. Dm
Engländer gehen gegen die soziale Nn >nck Mast
senverhaftnngen und rober G . ^ "
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Bortrag über WirtschaftlicheSchweihtechnik in dev Berufsschule

Die Nase schützt vor Krankheiten
c Der menschliche Körper besitzt einen Selbstschutz

gigen schädliche Einwirkungen der Außenwelt . Ein
wichtiges Orgu » dieses Selbstschutzes ist die Nase.
Gerade die Nnse hat wichtige , sür die Gesunderhal¬
tung des Körpers notwendige Funktionen zu er-

, füllen . Die Nase stellt den obersten Teil unseres
Atmnngsappnrntes dar und hat die Aufgabe , zu-

> nächst einmal die kalke Anstenlnst für den Zugang
zum Körperinnen zu erwürnicn und sie dann mit
Wajserdmnpf zu sättigen . Würde die kalie Lust
unerwärmt in die Luftröhre und in die Lunge
dringen , wie das bei der Mundatmung geschieht, so
wäre eine Erkältung und damit eine Erkran¬
kung dieser Organe die unausbleibliche Folge . Das
Innere der Nase besitzt einen samtartigen , mir Rein¬
sten Härchen versehenen Bezug , der sich in dauern-

1V0 kg Knochen ergeben 27 ka Leim,
8 kg Knochcnöl , 65 kg Knochenmehl.

der Bewegung befindet . Diese F-limmerbemegung
ermöglicht es , ans der Luft kommende Frcmdsioise,
Krankheitserreger usw. vom Eindringen in den
Körper fernzubnltcu . Der Schleim , den die Jnuen-
hnnt der Nase hcrvorbringt , ist ein wichtiges
Schutzmittel , denn er macht eine graste Reihe von
Krankheitserregern für den Körper unschädlich.
Schließlich sei auch nicht zu vergessen, dast »ns die
Nnse als Vermittler des Geruches vor
der Einatmung schädlicher Stoffe schützt . Wer uljo
das wertvolle Winch ^ ng schützen , will , das ihm die
Natur in der Rase verliehen hat , der atme stets
« nr durch die Nnse ein und sorge dafür , dost
etwaige Behinderungen der Nasenntinnng , wie sie
durch Wucherungen , Entzündungen usw. hcrvoi-
gerusen werden können, durch ärztliche Hilfe besei¬
tigt werden.

otz . Ter von der Kreishandwerker«
schafc und der S ch w e i st l u r s st ä t r e in der
Berufsschule veranstaltete ^Vortragsabend hatte
trotz der herrschenden Kälte und Glätte so viele
junge und ältere Interessenten der Schweißtechnik
versammelt , dast der Abend als ein Erfolg bezeich¬
net werden konnte.

Einleitend mies Direktorstellvcrtreter Kock auf
die besonderen Aufgaben der Schweißtechnik in der
heutigen Zeit hin . Der Schweißer hat innerhalb
der Kriegswirtschaft nicht nur Qualitätsnühts zu
liefern , sondern er must vor allein Material sparen
Helsen.

Oberingenieur Ianssen - Hamburg bekämpfte
in seinen Ausführungen die Ucbertragung der Niet-
konsirnktion auf die Schweißtechnik , wodurch leine
Ersparungen bewirkt werden . Die Schweißtechnik
muß mit eigenen Verbindungen , die voll ihrer
Eigenart entsprechen , arbeiten . Dazu ist cs aller¬
dings notwendig , daß der Schweißer sich nicht allein
ani die manuelle Beherrschung der Nähte be¬
schränkt, sondern daß er sich auch mit der Kon¬
struktion der Arbeitsstücke besaßt , kurz : .,mit dem
Kopie " schweißt. Die günstuM » und kürzesten
Nähte für ein bestimmtes Werkstück zu finden,
muß sein ständiges Sinnen sein.

Tie Idenlnnht für die Autogentechuik ist die
Stumpsnaht, die in jeder Hinsicht allen cm-
dcien Nähten überlegen ist. Aber auch die Drei¬
bt echnnht, die drei senkrecht zueinander
stehende Bleche miteinander verbindet , verdient aus
konstruktiven und wirtschaftlichen Gründen stärkste
Beachtung.

Zum wirtschaftlichen Schweißen gehört die Be¬
herrschung der sogenannten Rechtsschwei¬

ßung. Hinzugesellen muß sich dazu die Klarheit
über die grundsätzlichen Erscheinungen auf dem
Gebiete der Spannungen . Daraus leitet sich dann
die Reihenfolge ab , in der die einzelnen Nähte zu
legen sind.

Die klaren Aussührungen des Vortragenden
wurden wirksam unterstützt durch zahlreiche Licht¬
bilder.

Efue sich anschließende Aussprache vertiefte
die Ausführungen des Vortrages und half mit , den
Abend zu einem erfolgreichen zu machen.

Wiederbeginn der Kriegsmeisterschastsspiele
otz. Nachdem der erste Durchgang der zweiten

Klasse im Unterkreis Leer beendet ist, und
die Rnhefonntage zwischen der ersten und der zwei¬
ten Serie vorüber sind, nehmen die Punktspiele
wieder ihren Fortgang . — Collinghorst unv
die Germania - Reserve eröffnen den zweiten
Durchgang am Sonntag . — In der ersten Spiel¬
klasse gibt es am 21 . Januar zwei Punktkänipse.
Der Verein sür Rasensport empfängt die Leerer
Marinesportler . In Emden kommt es zum Orts-
treffen Spiel und Svorr —ETV.

otz. Unsere Marinesportler . die ihr erstes Spiel
um die ostfriesische Kriegsmeisterschaft auf eigenem
Platz siegreich beenden konnten , werden sich bereits
am Sonntag noch mehr verstärken können . In
einem Fußballspieler aus Graz und einer weiteren
„Kanone " aus Gelsenkirchen wird die Schlagkraft
der Fußballmannschaft noch mehr gehoben . In
ihrem Punktlamps gegen die Germania Leer
traten die „blauen Jungen " in folgender Aus¬

stellung an : Wolf, Lippe , Klimmer , Gossen, Gußner,
Schneidereit , Krüger , Nowak , Brauwciler , Hinnen¬
berg, Nierbaucr . Die Spieler Lippe und Hinnen-
berg gehörten , bevor die Mariner mit einer eige¬
nen Mannschaft an den Kriegsmeisterschaftsspielen
teilnahmen , dem VfL . Germania an.

Ml
HI .» Gefolgschaft 4/381 , Heisfelde -Leer

Heute treten die Junggenoffen der Jahrgänge
I924/2S um 20 Uhr bet derSchulein Heis»
selbe zum Dienst an.
HI -, Gefolgschaft 23/381 , Oldersum

Morgen (Donnerstag ) tritt die Schar ll (Jahr¬
gang 1924/25 ) pünktlich um 20 Uhr bei der
Schule an.
BDM.» Gruppe Glaube und Schönheit
Sanitätskursus

Am Mittwochabend treten die Mädel des S . -K . 1
(Hilde Wulff ) um 20 .10 Uhr bei der Untcrgan-
dienststelle, die Mädel des S .-K. 2 (Irma Flitz)
beim ParteihauS mit Verbandszeug an.
BDM., Ihrhove

Am Mittwoch , den: 17. Januar , trete » alle
Mädel zum Heimabend bei der Schule an . Rück¬
ständigen Beitrag mitbringen!

ZwciggeschLstsftelle der Oftfrirfischcn Tageszeitung
Leer. Brumienstratze 28. Fernruf 28VL

Verantwortlich für den redaktionellen Teil (auch
für die Bilderl der Bezirks -Ausgabe Leer-Äeider-
land Fritz Brockhoff, Verantwortlicher An¬
zeigenleiter der Bezirks -Ausgabe Lcer -Reiberlandr
Bruno Zachgo, beide in Leer . Für olle Ausgaben
gilt Anzeigcn -Preisliste Nr . IS. Lohndruckr D . H.
Aovks L Sohn . G . m- b. L -. Leer.

Wir stellen zuin 1 . April 1940

WWMlMMMeMkWk
ein . Bedingung : Mittlere Reise oder mit
Erfolg besuchte 2 -jährigc Handelsschule.
Schristl . Bewerbungen mit selbstgeschriebenem
Lebenslauf und Schulzeugnis - Abschriften er¬
beten an
Mottere-verban- Mr SMrieSttmd
e . G ., m . b . H ., Leer.

Wegen Erkrankung cker jel»
zigen Hausgehilfin

LäliferfKMin
zu verkaufen.
Logaerfsick , Deib , kV:

Zages- oder

> 11

Im Auftrags suche ich ein

Ein- oder
Mehrfamilienhaus
«vll . mit größerem Garten ge»
gen Barzahlung anzukaufen.

Leer. Wilhelm Hegt,
Grnnckstücksmakler

Federbett
zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis unter l. 32
au <iie OTZ . üeer.

Zwei gul möblier !«

Ammer
zu vermieten mit voller Pension.
Angebote unter L 3< an ciie
VIF . Leer.

Gesucht sofort mödl . heizbares

Ammer.
Angebots unter 1. 35 an ciie
SIR Leer.

Fum Umarbeilen guter Frauen«
Garcksrobe eins

Schneiderin
außer ckern Haus « gesucht.
Zu erfragen bei cker OTZ , Leer,

M M MW
für ciie Wäfcherei gesucht

Waschanstalt „Frisia ",
Lese » Straße äer .ZA 96.

AlMS

gesucht.
Frau Bernhd . Butljer»
Leer , Großstraße 2.

Morgenhilfe
von 9— 12 Uhr gesucht.

Meäiz 'walrsl Pfsuffer
Leer , Vergmannstrsße.

Gesucht auf sofort eine in
allen Hausarbeiten erfahrene

Hausgehilfin
nicht unter 20 fahren.
Frau 2 . Völker,
Leer » Tornmerstraße 22.

Luch « für sofort ocker später
tüchtige , kinckerliebe

Hausgehilfin
2 Knicker , Einfamilienhaus,
Putzfrau wirä gehalten.
Frau Schmickt,
Bremen , Metzerstraße 79.
Fernsprecher 4628S.

W« « M « e
gesucht.
Dampfbäckerei Haken,
Leer , Bcemerstraße 20.

Huche zu sofort «inen

MWWIlWll
lFührsrschein Kl . 3> sür mein«
Eier »Großsammelstelle.
L . Freefemann,
Ltitjswolcks b. Ihrhove.
Fernruf Ihrhove 50.

Gesucht sofort ocker zu Ostern

Schiffsjunge.
Zu erfragen bei cker OIZ , Leer.

Hamwmrhht
Landeskttdttaiiftatt

Hannover , Am Schiffgraben 3

IlMehe « W Sie WMWsl
- LmWise

Vertrauensmänner:
Bernhard Grünefeld . Auktionator, Slickhausen

Ebel , Justizoberinspektor i . R , Leer

» » ..»« WI , >W,

Skattalverjammliing
am Sonnabend , dem 2Ü > d . M . , nachmittags 2 Uhr,
bei Gastwirt Janssen in Kl. - Remels.

Der Vorstand.

IZei meiner Abreise sage ick allen kreunäen,
O Verivanäten unll Lekannten ein

Ker2licke8 I ^ ebewokl!

keins eis Vukr -Ieek.

Oockerlreut reifen « ir ckie glücklich«
Ocburt unserer kleinen iislga an

loksnns I- UNct - , ged Lüttoer
(rrd. Lislskrsnk «uli»us>

Obergelreiter (»rt . >,u pelcke)

beer, cken 1b. fsnusr 1940.

M-kl
Smnnkck . Voklsvn , h-vvn

1

elnketrokken

kiisen « sren

Oie glücklicke Oeburt eines ! onniagrm3clels

reigen in ckankbarer breucks an

bioltr un6 brsu
Lin/, geb . däüller.

Ooltlsnck - diücke, 14 . fanuar 1440.

Ihre Verlobung Löben bekannt:

Die rslormiertSn Kincler
cler L^ eiten üsn » »
ckes verstorbenen Pastor Luurmsn « ercken in ^ ukunlt von
Pastor Houtrou« im Konlirmsnckenunterrickt unterrichtet , j

Unterricht rur gelohnten 2eit:

Klontsgs um 3.00 (Ihr : Vorkoniirmoncken'
4 .1Z (Ikr : Lonttrmancken . ^

vor Kirckenrs ».

Ikrenerkelck ffei8leläe
ret . Vi'ksveo,

wiecker emgetrofsen.

S. Wübbens , Leer.

sucht für Abenästnncken ocker
Mtltwoch - unä Lonnsbsncknach»
Mittagen Nebenbeschäftigung.
Angebot « unter i. 33 an ckie
OTZ . Leer.

Klein -^ nzeigen
in »ie Girz.

Kraft Auftrages habe ich

MG.- Mk.
auf 1 , Hypothek zu belegen.
Leer . Wilhelm Hegst

Grunästücks - unck
Hgpothekenmakler,

Zwischen Neuefehn - Hefsl

Seid oesimde».
Christ,an Kämpen , Neuefehn.

3potii »k»r tzr. !<iiro »<Isr 'r Kniet »»- t(«g«alie4
rvinkg , unck rtärk» cl>« Birgen, macht ris
leuchlsoch«chülrt vor kntrüncliing uns
dersillgt Kröbsnkül)« unck^ vgsnbsulol,

klarcho 200 o 8^4. 2.95
Leer, Drogerie r. Opsisilsboom

Lommertslekn , cken 1b. fsnuar 1440.
Aalt cis » Lruagvnr.

Heute morgen nabm Oott cker Herr unser liebes
locbterlem unck 8ck « esterckeo , unsere dlicbte , Hnkelin
unck Kusine

Iksrsrs küss
« iecker ru sich in sein Himmelreich , dlur vier Vocben
« sr sie unseres Hauses Sonnenschein.

In tiefer Iraner:

Lngelke Aggenr . 2t IN Polenunä frau
Oerksrckine , ged . Lle/er
riebst allen Angehörigen.

Die Leerckigung lincket statt am Lonnabenck , cken 20 . fan . ,
nachmittags , 1 '/ - (Ikr.

Erhielt große Sendung

MI » . Miilkr . V « le:

80MS UviÄkenvfsrclHS
ru cken billigsten Preisen.

W« WW . I.M,
LtraÜe cker 77.

Bnru ! 2340.
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